Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 


Freitag den 4. Juli 1856. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 
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erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Posen 13 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Inſerate (14 


Amtliches. 

Berlin, 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem K. bayeriſchen Oberſt⸗ Lieutenant und Flügel⸗Adjutanten, Gra⸗ 
fen von Rechberg und Rothenlöwen, den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe, dem Konſul Angelrodt zu St. Louis in Nordamerika den 
Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Konſervgtor 
des ſtädtiſchen Muſeums zu Lyon in Frankreich, Dr. Co marmond, den 
Nolhen Adler» Orden bierter Klaſſe, fo 
Heinrich Joſeph Hankoh zu Lüdinghaufen das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; auch dem Flügel ⸗ Adjutanten, Major Grafen von der Grbe⸗ 
ben, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Maj. 
ihm verliehenen Cibil⸗Verbienſt- Ordens dritter Klaſſe, fo wie zur Anlegung 
des von des Königs bon Württemberg Maj. ihm verliehenen Komthurkreuzes 

zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗Ordens zu ertheilen. 
Der Diätarius bei der Centralſtelle für Preßangelegenheiten, Dr. Otto 
Metzler, iſt zum Geheimen Sekretär ernannt worden. Fe 

Der Berge und Hütteneleve Auguft Wilhelm Riemann ift zum 
Berggeſchwornen im Bezirk des K. Bergamts zu Siegen ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Kaul von Preußen iſt geſtern bon hier 

nach Weimar abgereiſt. 

Se. Hochfürſt. Durchl. der Landgraf Alexis bon Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal zu Barchfeld und Ihre K. H. die Landgräfin find ges 
ſtern nach Weimar abgereiſt. gi : 
Angekommen: Der General» Major und Kommandeur der Garde⸗ 

Snfanteries» Brigade, von Trotha, von Poſen. 

Nr. 154 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Juſtizminiſteriums ein 
Erkenntniß des K. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 
8. März 1856, daß gegen die im wege⸗ und ſicherheitspolizeilichen Intereſſe 
getroffenen Anordnungen der Polizeibehörden eine Klage auf Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes unzuläſſig iſt; fo wie Seitens des K. Finanzminiſte⸗ 
riums einen Erlaß wom 27. März 1856, betr. die Bezeichnung neu regulir⸗ 
ter Forſtgrenzen und die Berichtigung des Vermeſſungswerks. 
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Telegraphiſche Deyeſche der Poſener Zeitung, 

London, Dienſtag, 1. Juli. 

und „Times“ ſprechen heute für Intervention der Weſt⸗ 

möchte zu Neapel. — Von Dover wird telegraphirt, daß 

der König Leopold von Belgien heute daſelbſt erwartet wird. 
8 N (Eingeg. 2. Juli, 7 Uhr Ab.) 


a 


R Poſen, 3. Juli. [Dänemark und Holſtein.] Wenn es 
überhaupt möglich wäre, die Niederlage zu vergeffen, welche Deutſchland 
als Vertheidiger der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Sache erlitten: Dänemark 

trägt die möglichſte Sorge dafür, daß das Andenken an jene traurige 
Zeit friſch erhalten wird. Wer noch nicht ganz von dem Indifferentismus 
und der Blaſirtheit unſerer Tage zerfreſſen iſt, dem muß vor Scham und 
Aerger das Blut in den Kopf ſteigen beim Anblick der Dinge, die dort 
an der Eider vor ſich gehen. Wahrlich! es iſt ein eigenthümliches Schau⸗ 
ſpiel für Alle, welche Deutſchlands Macht fürchten, oder feine Größe be- 
neiden, zu ſehen, wie das demokratiſche Regiment eines fremden Inſel⸗ 
volkes in einem deutſchen Lande das Deutſchthum mit Füßen tritt, die 
alten Gerechtſame und die verbrieften Freiheiten dieſes Landes übermüthig 
über den Haufen wirft, die Willkür als den normalen Rechtszuſtand 
etablirt und einen Miniſter über die Bevölkerung geſetzt hat, der dort 
handelt, wie ein römiſcher Prokonſul in einer eroberten Provinz. Wir 
wollen hier nicht all die unzähligen Gewaltthaten und Aeußerungen der 


abſoluteſten Polizeiwillkür anführen, welche däniſche Beamte gegen ein⸗ 


fo wie dem Kreisgerichtsboten Foh ann 


„Morning Poſt“ 


zelne deuiſche Bewohner begangen haben; nur an die großen, durchgrei⸗ 
fenden Rechts verletzungen, die von Seiten des Vertreters der. däniſchen 
Regierung gegen die Grundgeſetze der Herzogthümer begangen ſind, wollen 
wir erinnern. 5 f 8 
Trotzdem, daß die Verfaſſung vom 11. Juni 1854 für Holſtein 
ausdrücklich beſtimmt: Veränderungen in der Geſetzgebung ſollen, außer 
in dringenden Fällen, nur nach vorgängiger Zuſtimmung der Provinzial⸗ 
ſtände vorgenommen werden, organiſche Geſetze aber in keinem Falle ohne 


dieſe ſtändiſche Mitwirkung ergehen — fällt es dem holſtein'ſchen Miniſter 


plötzlich ein, in verſchiedenen Aemtern Juſtiz und Adminiſtration von eine 
ander zu trennen, in anderen Juſtiz und Adminiſtration neu zu organi⸗ 
firen, in der Stadt Kiel gegen die Beſtimmungen der Städteordnung vom 
11. Februar 1854 einen Oberdirektor zu ernennen, und auf dieſen eine 
Reihe von Würden zu kumuliren, für die früher drei der höchſten Beam⸗ 
ten des Landes nicht genüglen. Es erhält dieſer Oberdirektor nämlich 
(nebenbei bemerkt, ein Offizier) das Kurgtorium über die Univerſität und 
damit das Patronat über die Wiſſenſchaft im Lande, die Oberaufſicht 
über die Civil⸗ und Kriminaljuſtiz der Stadt, den ſpeziellen Vorſitz in 
einem Juſtizkolegium, einen Theil der Polizei⸗, und über einen be- 
deutenden Bezirk die Reglerungsgewalt. Alles dies wird ohne Verzug, 
ohne Berückſichtigung der Stände und der beſtehenden organiſchen Sta⸗ 
tuten, ohne Noth und ohne irgend eine ſonſtige Veranlaſſung eingeführt: 
es ſei denn die Abſicht, den Rechtszuſtand gründlich zu untergraben, und 
gemäß der Tendenz der Geſammtverfaſſung, die Selbſtändigkeit des deut⸗ 
ſchen Elements von dem Dänenthum abſorbiren zu laſſen. 31119 

Das Ober⸗Appellationsgericht zu Kiel giebt bei. der Vakanz einer 


Stelle in demſelben in Betreff der Beſetzung einen Rath, der anders iſt, 


als ihn der Herr Miniſter für Holſtein und Lauenburg erwartete. Was 
geſchieht? Der Präſident dieſes Juſtizkollegiums, ein Mann, ergraut in 
dem Dienſte von vier Königen, wird nebſt zwei Räthen ohne rechtliches 
Gehör, ohne Urtheil, ohne Angabe von Gründen entlaſſen, blos weil ſie 
nicht daͤniſch genug geſinnt waren. — Aus irgend einer ferneren Velleität 
des Miniſters werden drei faſt hundert Jahre alte, obſolele und längſt 
derogirte Münzedikle wieder hervorgeſucht, mit Hülfe derſelben die däni⸗ 
ſche Reichsmünze als ausſchließliches Eirkulations mittel im gemeinen Ver⸗ 
kehre eingeführt; und um dieſe abſonderliche Maaßregel durchzuführen, 
ſcheut man ſich nicht, die ſchrecklichſte Verwirrung in den Geld- und Han⸗ 
delsverhältniſſen des Landes eintreten zu laſſen, ein allgemeines Spionir⸗ 
und Denunziationsfhftem einzurichten, Kaſſen und Bücher der Privatper⸗ 
ſonen einer vegelmäßigen Reviſton durch beſonders dazu kommittirte 
Beamte unterwerfen zu laffen: allein auf die Möglichkeit einer Ver⸗ 
letzung jener Edikte hin. Es erſcheint gewiß als eine milde Ausdrucks⸗ 
weile, deren ſich der Ausſchuß der holſtein'ſchen Ständeverſammlung in 
feinem Bericht über die beantragte Miniſteranklage bedient, wenn er ſagt: 
„Der Ausſchuß kann ſich der Befürchtung nicht erwehren, daß eine weitere 
Feſtigung und Ausbildung dieſes Syſtems das Land mit der Vernichtung 
der Unabhängigkeit der Gerichte, und ſomit der Rechtsſicherheit, mit der 
Durchführung einer ungemeſſenen Polizeiwillkürherrſchaft und mit einer 
Aemterbeſetzung bedroht, die bei dieſem Syſtem der Depravation der 
Beamten und der Mißachtung der Wiſſenſchaft und praktiſchen Vorbil⸗ 
dung, nur zu bald einer Preisvertheilung an die ſchlaueſte und gewiſſen⸗ 
loſeſte Eitelkeit gleichen könnte.“ 

Und weshalb dieſe ganze Muſterwirthſchaft von Willkür und Kor⸗ 
ruption? Woher dieſer wüthende Haß des Dänenthums gegen die Herzog⸗ 
thuͤmer? Schleswig⸗Holſtein hat dafür zu büßen, daß es einmal Ver⸗ 
trauen zu Deutſchlands Macht und Stärke hatte, und in dieſem 


Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Vertrauen ſich die Rache jener fanatiſchen Partei zuzog, welche die na⸗ 
tional⸗däniſche heißt, gegenwärtig in Kopenhagen die herrſchende iſt, und 
gegen die es einſt ſchutzlos daſtehen ſollle. Welche Hülfe ihm der 
deutſche Bundestag oder die deutſchen Großmächte gegen jene älteren 
Maaßregeln, an die wir hier erinnert, und gegen die neueſten Vorgänge, 
die wir noch unerwähnt gelaſſen, bringen werden, muß für jetzt dahin⸗ 
geſtellt bleiben. a 1 b > 
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Deut ſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 2. Jull. [Dan tſche Effron⸗ 
terie; der Miniſterpräſidentz Magiſtratwahlen; Literari⸗ 


ſches.] Den gerechten Anſprüchen der deutſchen Herzogthümer unter⸗ 
ſtützt von den Regierungen Preußens und Oeſtreichs, hat Dänemark 


ſeine bekannte Lederzähigkeit gegenüber geſtellt. Die preußiſche Note, 
welche im Anfange des vorigen Monats nach Kopenhagen abgeſandt 


worden iſt, ſoll, wie ich erfahre, in ſo verſöhnlichem Geiſte und mit ſo 


ſchonungsvoller Rückſicht in den Formen gefaßt ſein, daß jedenfalls das 
Kopenhagener Kabinet nicht ſein verletztes Selbſtgefühl zum Vorwande 
einer ſchroffen Politik machen kann. Nichts deſtoweniger erfolgten die dä⸗ 
niſchen Erlaſſe am 23. Juni d. J., welche ſowohl die Beſchwerden der 
Herzogthümer als die Vorſtellungen der deutſchen Großmächte vollkommen 
zu ignoriren ſcheinen. Die däniſche Krone beruft ſich bei allen ihren 
neueſten Schritten auf das oktroyirte Verfaſſungsgeſez vom 2. Oktober 
1855. Allein gerade die Rechtskraft des Verfaſſungsgeſetzes wird nicht 
allein von den betheiligten Ständen, ſondern auch von den deutſchen 


Regierungen in Frage geſtellt, weil daſſelbe nicht ſeinem ganzen Um⸗ 


fange nach den Provinziallandtagen zur Berathung vorgelegen hat, Bleibt 
dieſe Streitfrage auf diplomatiſchem Wege unerledigt, fo muß fie früher 
oder ſpäter vor den Bundestag gelangen, welcher kraft der Wiener Schluß⸗ 
alte verpflichtet iſt, die beſtehenden Verfaſſungen der deutſchen Landes 
ftaaten zu ſchützen. — Der Minifterpräfident hat bereits heute Morgen 
ſeine Reiſe nach Scheweningen angetreten. Im Laufe des geſtrigen Ta⸗ 
ges hatte er noch eine Beſprechung mit dem Fürſten Gortſchakoff gehabt, 
welcher ſeit geſtern in unſeren Mauern weilt und, wie es heißt, erſt 
morgen die Reiſe nach Rußland fortſetzen wird. — Im Schooße unſeres 
Gemeinderathes haben jüngſt ernſte Wahlkämpfe ſtattgefunden. Es han⸗ 


r 


delte ſich um die Wiederbeſetzung der durch das geſetzmäßige Ausſcheiden 


des zweiten Burgermeiſters und mehrerer Stadträthe im Magiſtratskol⸗ 
legium erledigten Stellen. Sehr lebhaft wurde namentlich die Wieder⸗ 
wahl des zweiten Bürgermeiſters Naunyn bekämpft, welcher in der That 
auch nur die nothdürftigſte abſolute Majorität erlangte. Hr. Naunyn 
hat bekanntlich in den kritiſchen Zeiten der jüngſten Vergangenheit eine 
fo ſchwankende Haltung gezeigt, daß ihm ſowohl von konſervativer als 
liberaler Seite mehr oder minder entſchiedenes Mißtrauen begegnet. Es 
kann daher nicht Wunder nehmen, daß, wie es allgemein heißt, ſowohl 
die gouvernementalen Stimmen, als die dem Einfluſſe des Hrn. Ober⸗ 
bürgermeiſters Krausnick gehorchenden Elemente des Gemeinderathes der 
Wiederwahl Naunyn's abhold waren. Wiewohl der Sieg des letzteren 
nicht übermäßig glanzvoll erſcheint, ſo hat er doch vielfach Mißſtimmung 
erregt, und man verbreitete ſogar das Gerücht, daß aus dieſem Grunde 
die HH. Lehnert und Eſſe, zwei der einflußreichſten Mitglieder der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, ihr Ausſcheiden aus derſelben beſchloſſen hätten. — 
Vor Kurzem iſt hier unter dem Titel: „Der Fürſt „Mein Liebchen“ und 
ſeine Parteigänger“ ein nach dem polniſchen bearbeiteter Roman erſchie⸗ 
nen, welcher in den höchſten Kreiſen große Anerkennung gefunden hat. 
Auch der König hat dem Verfaſſer, Kammergerichtsaſſeſſor Jerzewski, 


Stadttheater in Poſen. 


Sonnabend, 28. Juni: Das Glas Waſſer, Luſtſpiel in 5 Akten 
von Scribe, nach A. Cosmav'e Ueberſetzung. — „Bolingbroke“, Hr. 
Deſſoir, vom k. Hoftheater zu Berlin, als zweite Gaſtrolle. 

Scribe hat als dramatiſcher Fabrikant in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nen Kompagnons und Handlangern aller Art auf dem Gebiet des reziti⸗ 
renden und muſtkaliſchen Orama's unglaublich viel geſündigt durch Lehre 
und Beiſpiel, geſündigt an der dramatiſchen Muſe, die er oft genug zur 
feilen Dirne erniedrigte, um von deren reichlichem Ertrage ein behagliches 
Leben führen zu können; geſündigt an der jetzt lebenden und ſelbſt noch 
an der nachwachſenden Generation durch die allmälige Gewöhnung an 
die fade Oberflächlichkeit, an kraſſe Unnatur, an effekthaſchende Verzer⸗ 
rungen; geſündigt an feinem eigenen Talent durch leichtfertige Flüchtig⸗ 

keit, geldgierige Vielſchreiberei, rückſichtsloſe Erfindung und Behandlung 
der Stoffe aus ethiſchem und äſthetiſchem Geſichtspunkte. Wenn man 
aber einmal wieder ſein „Glas Waſſer“ gelefen oder in irgend erträglicher 
Darſtellung geſehen, ſo kommt man in der That leicht in Verſuchung, alle 
jene wohlberechtigten Vorwürfe zu vergeſſen, und ihn den größten und be⸗ 
deutendſten Bühnendichtern beizuzählen, welche das Jahrhundert hervor⸗ 
gebracht hat. Wollen wir unter den Begriff „klaſſiſch“ zugleich das wahr. 
haft tief Poetiſche ſubſumiren, fo wird freilich Scribe einen Anſpruch auf 
dieſes Gpitheton nicht machen können. Wenn wir aber unter jenem Worte 
das Treffliche in höchſter Potenz, das „Muſtergültige“ verſtehen, ſo wird 
man bei unbefangener Betrachtung dem heutigen Stück jene Bezeichnung 
kaum verſagen können, wenn auch dadurch um ſo höher das Bedauern 
fteigt, daß der Autor ein fo reiches, glänzendes und vielſeitiges Talent ſo 
freventlich vergeudet hat. Scribe hat das Genre des ſogenannten Konverſa⸗ 
tions luſtſpiels, des Intriguenſtücks (auch der modernen Konverſations oper) 
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gewiſſermaßen erfunden, und wenn er ſelbſt ſich ſelten oder nie wieder zu 
der Höhe des heutigen Stückes — mit Ausnahme vielleicht der „Feſſeln“ — 
emporzuſchwingen vermochte, ſo lag das nur an der Nonchalance ſeines 
Arbeitens, an der bedauerlichen Bevorzugung rein äußerlicher Spekula⸗ 
tion, welche bei der großen Mehrzahl ſeiner Arbeiten ihn leitete. Welch 
ein großes Volk von Nachahmern dies⸗ und jenſeits des Rheins er ge⸗ 
funden, wer wüßte das nicht — mag auch die große Mehrzahl derſelben 
nur „wie er ſich räuſpert und wie er ſpuckt, ihm abgeguckt“ haben! Höchſt 
glückliche Erfindung, überaus reiche Ausſtaltung und gewandte Verwicke⸗ 
lung der Intrigue, ſpannende Situationen, überall trefflich motivirte An⸗ 
lage, in der Schlag auf Schlag, ohne Stillſtand bis zum höchſt befrie⸗ 
digenden Schluß die Pointen ſich drängen; leicht gragiöſe, wahrhaft 
noble Behandlung des Ganzen, ſehr glückliche und gewandte Zeichnung 
der Charaktere in feinen, leicht hingeworfenen Nuancen; ein geiſtreicher, 
wie Champagnerſchaum prickelnder, pikanter Dialog, der durch feine 
ſchlagenden Pointen, durch echten Witz und feine Ironie überall unwider⸗ 
ſtehlich feſſelt, da er nirgend ſchwerfällig wird, nirgend erlahmt und von 
der übermüthigen Höhe der Situation ermattet hinabſinkt — was könnte 
man mehr von einem ſolchen Stücke fordern! Es gewährt in der That die 
vollſte Befriedigung, und hat auch noch das mit den ſpezifiſch klaſſiſchen 
Stücken gemein, daß es zur vollen Wirkung freilich eine ebenſo treffliche 
Darſtellung fordert, daß es aber andererſeits auch bei einer wirklich man⸗ 
gelhaften den Darſteller trägt, den Zuſchauer käuſcht, und faſt — um 
l gewöhnlichen Ausdruck zu gebrauchen — gar nicht „todt zu ma⸗ 
Rist unten f ge 
(46. Die Darſtellung, innerlich wie äußerlich angeſehen, hat freilich ihre 
ſehr großen Schwierigkeiten. Schon die Beſetzung der drei Damenrollen, 
die eben alle drei in r 
verlangen, hat ſchon mancher umſichtigen Regie ſchwere Sorgen bereitet, 
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ganz verſchiedenem Genre bedeutende Künſtlerinnen b 
anderen Darſtellern und Aufführungen) ſich 
* 


und wir wollen deshalb auch mit der Beſetzung Seitens der unſrigen nicht 
rechten. Frau Scholz gab die ſtolze Herzogin von Marlborough. Aber 
ihr Stolz war Hochmuth, fie machte den Eindruck einer Emporkömmlingin; 
die ariſtokratiſche Haltung erſchien als eine Maske; der wirklich ſtaats⸗ 
männiſche Geiſt, der dieſe Herzogin erfüllt und fie vermöge ihrer ſchlau 
und fein berechneten Intriguen zur faktiſchen Herrſcherin macht, bis eben 
ein Stärkerer über ſie kommt, trat nirgends hervor, und wo dieſer Geiſt 
nicht überwiegend hervorleuchtet, da wird für den feineren Geſchmack der 
ganze Charakter in eine niedere Sphäre hinabgezogen, die den Glauben 
an die Wahrheit der Darſtellung erſchüttert. Denn ſie raubt dem Zuſchauer 
die Spannung, ob die Herzogin, oder ob Bolingbroke ſtegreich aus dem 
Kampfe hervorgehen werde, da er ſich in ſolchem Falle [don von vorn⸗ 
herein für den Letzteren mit Sicherheit entſcheiden kann. Auch die Neigung 


zu Masham ward nicht im richtigen Verhältniß zu dem politiſchen Ehr⸗ 
geiz der Herzogin aufgefaßt — die innige Verſchmelzung beider Momente 


mangelte; endlich ift auch das Organ für Rollen dieſer Art nicht günstig. 
Neben dieſen Mängeln, deren Verbeſſerung und theilweiſe Beſeitigung 
dem ſehr erfreulichen Talent der Frau Scholz bei wirklich ernſtem Stre⸗ 
ben nicht unmöglich fein dürfte, erkennen wir gern den Fleiß an, den fie 


ſichtlich auf die Rolle verwendet, ſo wie gelungene Momente und einzelne I 
Nuancen in der Darftellung, namentlich auch im ſtummen Spiel; ferner 


den im Ganzen angemeſſenen Sprachton, während bisweilen die Geber⸗ 


dung, namentlich z. B. das ſchiefe ſeitwärts Werfen des Kopfes als Be⸗ 
zeichnung des ſtolzen Herabſehens als unſchön und von echter Vornehm; 


heit weit entfernt — das ſchnelle an den Tiſch Treten zur Unterzeichnung 

der Einladung an den Marquis von Torey, das ſituationsmäßig nur 

zögernd geſchehen kann u. f. w., als unwahr erſchien. Es dünkt uns, 

als hatte der auf die Rolle verwendete Fleiß (und dies gilt von vielen 

zumeiſt nur auf das 
0 
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Aeußere gerichtet, 
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eine reiche und geſchmackvolle Buſennadel mit dem Ausdrucke der Aller⸗ 


höchſten Befriedigung überfandt. Hr. Jerzewski hat unter dem Namen 
„Bachmann“ ſchon mehrere intereffante dramatiſche Arbeiten veröffentlicht. 


(Berlin, 2. Juli. [Vom Hofe; Abreiſe des Miniſterprä⸗ 
fidenten; Verſchiedenes.] Der Prinz Karl iſt heute Morgen, bom 
Landgraf und der Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal begleitet, an den große 
herzoglichen Hof nach Weimar gereift: Der Prinz Karl begiebt ſich bon dort 
nach dem Kurort Baden⸗Baden, ſeine hohen Begleiter dagegen gehen nach 
Schloß Barchfeld. — Der Miniſterpräftdent (f. ob.) iſt beute früh, bon Ge⸗ 
mahlin und Sohn begleitet, mit dem Kölner Schnellzuge nach Düffeldorf ab⸗ 
gereiſt. Von dieſer Stadt aus macht Herr b. Manteuffel eine Rheinreſſe und 
nimmt alsdann einen etwa dreiwöchenffichen Aufenthalt im Seebade zu Sche⸗ 
weningen. Nach beendigter Kur begiebt fc der Premier, wie es heißt, zum 
Könige. — Lord Lofftos, der hieſigen engliſchen Geſandtſchaft attachirt, iſt 
heute nach London abgereiſt, wird aber nach kurzer Zeit ſchon wieder hier 
eintreffen. — Heute Vormittag fand unter großer Feierlichkeit die Grundſtein⸗ 
legung des neuen Realſchulgebäudes in der Kochſtraße ſtatt. Der Kultusmi⸗ 
niſter mit den betreffenden Räthen, der General⸗Superintendent Dr. Hoffmann, 
Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, die Mitglieder des Schulkollegiums und andere 
hochgeſtellke Perſonen wohnten der Feier bei. Die Feſtkankate war vom Di⸗ 
rektor Sanke gedichtet und vom Oberlehrer Fiſcher in Muſik geſetzt. Sämmt⸗ 
liche Realſchüler fo. wie die oberen Klaſſen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums 
umſtanden den Platz, wo der Grundſtein gelegt wurde. 


unferer Stabtherordneten⸗Verſammlung (ſ. oben), wollen auf die fernere 
tgliedſchaft verzichten, weil das Nefultat der letzten Wahl nicht nach ihrem 
Geſchmacke geweſen iſt. Beide Herren wünſchten die Bürgermeiſterſtelle mit 
ihrem Kandidaten, dem Geheimrath Willenbücher aus Magdeburg, beſetzt zu 
ſehen, und es ging ſchon vor der Wahl das Gerücht, daß ſie aus der Ver⸗ 
ſammlung ſcheiden würden, ſofern ſie in der Minorität blieben. — Der Pri⸗ 
vatdozgent Dr. Schmidt, welcher bekanntlich zu einer 23jährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe ꝛc. berurtheilt worden iſt, hat bereits gegen dies Erkennkniß die Appel⸗ 
lation angemeldet. Allerorts unterhält man ſich jest von der Verhaftung des 
Direktors des Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theaters Deichmann und ſeines 
Kaſſirers Arndt. Die Schauſpielerin Ortmann, welche die dritte im Bunde 


dar 


‚par, wurde, wie ich höre, nach ihrer Vernehmung wieder entlaſſen und trat 


noch denſelben Abend wieder ur Die Leitung des Theaters iſt jetzt in den 
Anden des Stadtrathes Dr. Wöniger und des Regiſſeurs Aſcher. — Ein 
aufmann machte heute durch rothe Plakate bekannt, daß ſeit dem 30. Juni 
fein Dienſtmädchen mit zwei Briefen, die zuſammen etwa 960 Thlr. enthielten, 
derſchwunden ſei, und ſetzte auf die Herbeiſchaffung des Mädchens und Geldes 
Thlr. Belohnung aus. Heute Morgen ſoll nun das Mädchen auf dem 
al, oem Bahnhöfe zum Vorſchein gekommen fein, im Begriff nach Zuͤlli⸗ 
au, ihrem Geburtsorte, abzureiſen. Von dem Gelde Toll fie etwa 900 Thlr. 
in ihrem Gepäck bei ſich geführt haben. 


— [Die G 
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ſrößeren Menſchenmaſſe. Der Arbeiter, deſſen Verdlenſt ſich in der grö⸗ 
Haie Stadt auf 150 bis 200 Thlr. jährlich erhebt, erſchwingt auf dem 
Dorfe oder in einer kleinen Stadt nur 40, 60, 80 Thlr.; es ift alſo 
Ratürlich, daß er nicht ein ſo koſtſpieliges Gemeindeleben haben kann, 
wie der Großſtädter. Der Letztere ſteht ſich bei feinem höheren Steuer- 
atze im Verhältniß zu dem, was er dafür an gemeinnützigen Anſtalten, 


Die Geheimräthe Eſſe und Lehnert (ſ. oben), zwei ſehr thätige Mitglie⸗ 


8 


2 
| Annehmlichkeiten des Lebens, Gelegenheit zur Ausbildung u. f. w. erhält, 


werbsverhältniſſen nach hohe Steuerſatz nur das einfachſte und nolhwen⸗ 
digſte Gemeindeleben geſtattet. 


— [Die Ernteausſichten.] Das Miniſterium für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten hat Ende Mai dieſes Jahres von ſämmtlichen 
Landrathsämtern der Monarchie eine tabellgriſche Ueberſicht über die 
diesjährigen Ernteausſichten in ſofern erfordert, als in drei Rubriken über 
den Stand der Saaten: 1) im Weizen, 2) im Roggen, 3) im Klee, Lu⸗ 
gerne und Eſparſette Bericht erftattet, gleichzeltig auch angegeben werden 
ſollte, wie die Sommerbeſtellung gerathen ſel. Hierbei war der 14. Juni c. 
überall als maaßgebend feſtgeſtellt und vorgeſchrieben, daß die Wahr⸗ 
nehmungen bezüglich der oben gedachten drei Rubriken in Zahlen auszu⸗ 
drücken ſeien, dergeſtalt, daß eine gute Mittelernte die Einheit repräſen⸗ 
tire, die Stufen über oder unter einer guten Mittelernte aber durch ſtei⸗ 
gende reſp. fallende Dezimalbrüche zu bezeichnen ſeien. Nach dieſem 
Syſteme wird alſo die Ausſicht auf eine ganz außergewöhnliche günſtige 
Ernte mit 20/10, die auf eine totale Mißernte mit 0 darzuſtellen ſein. 
Dieſe Berichte find jetzt eingegangen und in dem gedachten Miniftertum 
zuſammengeſtellt worden. Wir ſind in den Stand geſetzt, in zuverläſſiger 
Weiſe das Reſultat, welches für die einzelnen Provinzen und für die 
ganze Monarchie gewonnen worden ift, nachſtehend zu geben. 
EEE ————ů —— — —————— —— — — 
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ö Es darf bei dieſem gewiß erfreulichen Ergebniß nicht überſehen wer⸗ 
den, einerſeits, daß die vorzugsweiſe Ackerbau treibenden Provinzen 
' ‚gleichfalls günſtige Ernteausſichten gewähren, andererſeits aber, daß dies 
zur Zeit eben nur Ausſichten ſind, die nur auf ungefähren Schätzungen 
beruhen, und die bis zur Einbringung der Ernte ſelbſt allerdings durch 
Naturereigniſſe noch alterirt werden können. (P. C.) 


Cörlin, 30. Juni. [Hagelſchlag.] Am 28. Nachmittags brach 
hier und in der Umgegend ein Hagelwetter aus, welches zwar nur un⸗ 
gefähr 10 Minuten anhielt, aber große Verheerungen angerichtet hat. 
Die erſten herabfallenden Hagelſtücke hatten zum Theil die Größe von 
Taubeneiern, die meiſten jene von Haſelnüſſen; es wurden deshalb in 
den Straßen der Stadt auf der Welterſeite alle Fenſterſcheiben eingeſchla⸗ 

gen, auch viele Dächer ſtark beſchädigt. Der das Gewitter begleitende 
Sturm kam von Nordweſt, und wir wiſſen bereits, daß in dieſer Rich⸗ 
tung bis über Pobloth hinaus, überhaupt aber in einem Umkreiſe von 
wenigſtens zwei Geviertmeilen, alle Getreidefelder und Gärten gänzlich 
verhagelt ſind. Auch Geflügel ſoll auf dem Lande erſchlagen ſein. Auch 
Belgard iſt eben fo von dem Wetter heimgeſucht worden. Hieſige Gla⸗ 
ſer, die ſich auf den Weg gemacht hatten, von dort. Fenſterglas zu ho⸗ 
len, weil ihre Vorräthe nicht ausreichten, begegneten unterwegs Kollegen, 
die aus gleichem Grunde aufgebrochen waren, um ſich nach Cörlin zu 
begeben. (N. 3.) 


Paderborn, 29. Juni. [Jeſuiten.] Sicherem Vernehmen 
nach iſt die Wahl eines Provinzials für die fog. deutſche Provinz der 
Väter der Geſellſchaft Jeſu auf den hochwürdigen P. Behrens in Mün⸗ 

ſter gefallen. Die Wahl geht bekanmlich vom Ordensgeneral aus und 
gilt für vier Jahre. Der Exprovinzial P. Fäller wird die Direktion einer 
zu Feldkirch in Tyrol zu errichtenden Erziehungs» und Lehranſtalt über⸗ 
nehmen. 


Oeſtreich. Salzburg, 29. Juni. [Säkularfeſt.] Hier iſt 


Ales von der freudigen Ausſicht auf das Mozart⸗Sakulgrfeſt erfüllt, und, | 


beſſer als der Kleinſtäßter und Dorfbewohner, welchem der feinen Er⸗ 


allenthalben hört man von Vorbereltungen, welche die Bewohner unſerer 


Stadt für die Feier treffen, und von zahlreichen fremden Gäſten, welche 
bereits ihre Hierherkunft im September anſagen. Das Feſtkomits ift be⸗ 
reits konſtituirt und hält wöchentlich ein paar Sitzungen bezüglich der 
Voreinleitungen und des eigentlichen Programms des Feſtes. So viel 
wir wiſſen, wird Sonnabend den 6. Sept. Abends ein großer Fackelzug 
zur feſtlich geſchmückten Mozarts⸗Statue veranſtaltet, und eine eigends 
hiefür komponirte Cantate ausgeführt. Sonntag den 7. Sept. iſt Vor⸗ 
mittags 9 Uhr große Meſſe im Dome, wobei von den einheimiſchen und 
fremden Künſtlern die OC Dur-Meſſe mit dem ſchönen Agnus Dei von 
Mozart exekutirt wird. Abends 7 Uhr am ſelbigen Tage findet das erfie 
große Feſtkoncert in def Aula academica ſtatt, bei welchem nur Mo⸗ 
zartſche Compoſitionen zur Aufführung kommen, und darunter auch einige 
bis jetzt gänzlich unbekannte, welche Herr Andre in Offenbach zur Dis⸗ 
poſition ſtellte. Montag den 8. wird Vormittags 9 Uhr im Dome eine 
Meſſe in O-dur aus Mozarts Jugendzeit (wenig bekannt) zur Auffüh⸗ 
rung gebracht; Nachmittags auf dem Mönchsberge von den anweſenden 
Liedertafeln ein großes Geſangsfeſt abgehalten. Dienſtag den 9. iſt 
Abends 7 Uhr das zweite Feſteoncert in der Aula: Tonwerke großer 
deutſcher Componiſten ſollen den Glanzpunkt deſſelben bilden. Uebrigens 
werden an allen Feſttagen auch noch andere als die genannten muſikali⸗ 
ſchen Feſtivitäten ſtattfinden, wie z. B. Feſtſchießen, Pferderennen, Reunio⸗ 
nen, Beleuchtung der Berge, Ausflüge ze. Die muſikaliſche Direk⸗ 
tion hat Herr General⸗Muſikdirektor Franz Lachner von München über⸗ 
nommen; und mit ihm kommen die vorzüglichſten Künſtler der Münche» 
ner Hofkapelle und der Oper hierher, um bei dem Feſte mitzuwirken. 
Wir wollen hoffen, daß von Seite des Feſtkomites nichts geſpart werden 
wird, um das Feſt zu einem würdigen, glänzenden Feſte zu geſtalten; 
denn es gilt ja die Verherrlichung des einzigen großen Mannes, den Salz⸗ 


burg aufzuweiſen hat, und zu deſſen in unſerer Stadt errichteten Monu⸗ 


ment alle gebildeten Nationen beigetragen haben. (W. W.) 


Bayern. München, 30. Juni. [Die Tabafsfieuerfrage] 
Da beim Landtag die Frage der Tabakbeſteuerung wiederholt angeregt 
wurde, ſo hat das Miniſterium über den Stand dieſer Angelegenheit, die 
natürlich nur im Einverſtändniß mit den übrigen Zollvereinsregierungen 
zu erledigen iſt, dem Finanzausſchuß der Kammer der Reichsrthe Mit 
theilungen zugehen laſſen, woraus hervorgeht, daß die Angelegenheit 
bei der diesjährigen General⸗Konferenz in Eiſenach von der bayeriſchen 
Regierung zur Verhandlung angeregt wurde. Demzufolge hat nun die 
preußiſche Regierung, welche es übernommen hat, auf Grund der in den 
letzten Jahren in den einzelnen Vereinsſtaaten vorgenommenen Erhebun⸗ 
gen beſtimmte Vorſchläge über dieſen Gegenſtand zu machen, ſich entſchloſ⸗ 
ſen, die desfallſige Vorlage zu bewerkſtelligen. Bayern kann, wenn 
eine Steuer für den inländiſchen Tabak eingeführt wird, dies natürlich 
nur unter der Vorausſetzung thun, daß der Zollſatz von vier Thalern 
per Centner für ausländiſchen Rohtabak entſprechend erhöht wird. Uebri⸗ 
gens ſcheint es, daß bayeriſcherſeits das Monopol der Beſteuerung des 
Produkts oder Fabrikats vorgezogen werden würde. (Schw. M.) 


— [Landtag.] Der II. Ausſchuß der Kammer der Reichsräthe 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, ſämmtliche Beſchlüſſe der Kammer 
der Abgeordneten in Bezug auf das Finanzgeſetz zur Annahme zu begut⸗ 
achten; zu §. 6 (Armee) unter der zu Protokoll niederzulegenden Verwah⸗ 
rung gegen jede Verkürzung des Budgets des Kriegsminiſteriums. — 
Die Kammer der Abgeordneten hielt heute ihre letzte Sitzung, und ſchloß 
ihre Thätigkeit mit dem dreimaligen Rufe: „Es lebe der König“! 


Baden. Karlsruhe, 30. Juni. [Reformationsfeſt.] Das 
dritte Säkularfeſt der Einführung der Reformation im badiſchen Lande 
wurde geſtern in den hieſigen evangeliſchen Kirchen eben ſo würdig als 
feierlich begangen. Se. königl. Hoheit der Regent, Abends zuvor erſt 
von der Reiſe zurückgekehrt, wohnte dem Gottes dienſte in der Schloß⸗ 
kirche bei. (Karlsr. 3.) - 


Seifen. Kaſſel, 27. Juni. [Die Vertagung! der Kam⸗ 
mern hat hier durchaus nicht überraſcht, man hatte ſie vielmehr mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorausgeſehen, da nun bereits ſeit ſechs Jahren auf dieſe Weife 
die beſtehenden Zuſtände hingehalten werden. Daß das Auftreten der 
Erſten Kammer bei Gelegenheit der Berathung des Antrages des Finanz⸗ 
ausſchuſſes, die Staatsregierung zu erſuchen, „endlich“ die Vorlage des 
Staalsgrundetats zu bewirken, und der darüber gefaßte einſtimmige Be⸗ 
ſchluß den Schritt beſchleunigt habe, möchte wohl ſchwerlich in Zweifel 
zu ziehen ſein. Die Angabe der „Kaſſeler Zeitung“, die Vertagung ſei 
wegen eingetretener „Bade⸗ und Erntezeit“ erfolgt, hat in allen Kreiſen 
inmitten des Ernſtes unſerer Lage einen heiteren Moment bewirkt. Wir 
haben nämlich hier ein Sprichwort, um Jemanden, der zudringlich wird, 
kurz abzufertigen, welches lautet: Geh hin und bade dich!“ (N. K.) 


dem mag das wohl gefallen. Daraus läßt ſich denn auch der 
wirklich reiche Beifall erklären, der von gewiſſer Seite der Frau 
Scholz, nicht ſelten an ſehr unpaſſenden Stellen, gezollt wurde, und 
der, neben einer großen Genügſamkeit, wenigſtens nicht von auch nur leiſem 
Verſtändniß der hier zu löſenden Aufgabe zeigt. Das innere, geiſtige 
Verſtändniß einer Rolle, pſychologiſch an ſich und in ihrem Verhältniſſe 
zur Geſammtökonomie des Drama's muß ſich vor allen Dingen der Dar- 
ſteller erſt klar machen, und von Innen heraus den Charakter mit ſeinen 


einzelnen Nuancen herauswachſen laſſen. Hierbei iſt die Leitung eines 


tüchtig dramäturgiſch gebildeten Regiſſeurs von weſentlichem Einfluſſe; 


es beſteht darin eine feiner Hauptaufgaben. Daß ſie hier auch nur an⸗ 
nähernd erfüllt worden ſei, möchten wir bezweifeln. Wir haben bei die⸗ 


ſem Punkte abfichtlich länger verweilt, weil wir Fr. Sch. für ein immer 


noch bildungsfähiges Talent halten, deſſen Gewandtheit und Routine zu⸗ 


gleich wohl verdient, daß fie ſich ein höheres Ziel ſtecke, als das der Er⸗ 
ringung eines wohlfeflen Beifalls von Seiten einer gewiſſen Klaſſe von 


Zuſthauern, denen eben nür die Aeußerlichkeit eiwas gilt, und die — wir 


fagen das ohne spezielle Beziehung — die poſſenhafteſte, geſchmackloſeſte 
Fratze in Stück und Darſtellung mehr gilt, als die trefflichſte, gediegenſte 
Chakakteriſtik der Darſtellung, well fie für dieſe eben keinen Sinn und 
keinen Geſchmack beſitzt. f nn 9” 

Frl. Butze gab die jugendliche „Königin“; Erſcheinung, Organ 
und verfiändige, hakzrliche Sprechtweife berechtigen zu Hoffmungen für 
die Zukunft; es iſt noch nichts Verbildetes, Manierirtes in dieſem Talent 
und eine befriedigende Bühnengewandtheit erworben. Mit glücklichem 


Juſtinkt ward in einzelnen Momenten der Ton getroffen, und vielleicht 


dat die eigene Befangenheit ber Oaeſteſlerin, die ſich namentlich im Tepten 
Akle ai e, Unwillkürlich zur prägngnteren Charakteriſtrung der Un⸗ 


ſelbſtändigkeit und Verzagtheit der Königin beigetragen. 


Aber auch 


hier kommen wir auf die Bemerkung zurck, daß das bloß äußerliche g. 
Anlerten der Rolle nürgend ausreicht. Der momentane Auſſchwung zu 
Feſtigkeit und 


kotz ö 9. — . 
lich komiſch, und 1 fehlte det ganzen Auffaſſung die nothwendige unter 


ef 


und wer mit den Aeußerlichkeiten zufrieden iſt, 


witkle änßerlich — nicht, wie er wirken fol, inner⸗ Sehenden kund durch Emil Devrient. Der kreffliche Rötſcher jagt 


lage der angeborenen Nobleſſe, der königlichen Haltung in Ton, Sprache 
und Geberde. Dadurch aber fiel die Darſtellerin in einen naiven Ton, 


der der Sphäre des rein bürgerlichen Luſtſpiels angehört, wenn ſie auch 


die Klippe der etikettemäßigen Steifheit glücklich umſchiffte — freilich 
etwas zu ſehr, namentlich wo es ſich um das Spiel der Neigung zu Mas ham 
handelte und um ihr Benehmen gegen Abigail, das bei aller weiblich 
vertraulichen Hingebung doch auch die Stellung der Königin nicht ganz 
überſehen darf. — Die „Abigail“ ſelbſt iſt keineswegs nur eine naiv 
gutmüthige, zungenfertige Kammerzofe; ſie iſt ein gemüfhlich fein organi⸗ 
ſirtes Weſen von klarem Verſtand und geſundem Mutterwitz und voll 
innigen Gefühls. Frl Mejo halte fie nur nach der erſten Kategorie auf⸗ 
gefaßt, und that darin fleißig das Möglichſte, unterſtützt von einer ent⸗ 
ſprechenden Erſcheinung und großer Volubilität der Sprachwerkzenge, 
wenn auch das Organ, ſcharf und ſchrillend, noch ſehr des Wohllautes 
entbehrt. Die junge Darſtellerin fertigte mehr ihre Rolle ab, als daß ſie 
dieſelbe „geſpielt“ hätte, wenn wir auch eine gewiſſe Routine mit Wohl⸗ 
gefallen bemerkten und die Auffaſſung mehrerer Momente von glücklicher 
Begabung zeugte, die freilich noch gar ſehr der Ausbildung bedarf und 
vor allen Dingen von dem Wahne ſich frei zu halten hat, als ſei ſie ſchon 
fertig. Wenn Abigail bei der Königin in einem nach Farbe und Muſter 
dem der letzteren ziemlich gleichen Kleide erſcheint, ſo iſt das nicht an⸗ 
gemeſſen. Hr. Tſchorni gab den „Masham“ und traf im Allgemeinen 
den Ton der Rolle glücklich, wenn auch ein gewiſſes Selbſtbewußtſein 
die volle Ausprägung des naiven Charakters hier Und da etwas ſtörte; 
doch nahm er ſich ſichtlich zuſammen, die gewohnte Nonchalance zu be⸗ 
meiftern, und das verdient Anerkennung. rt 
Auch für die ebenſo ſchwierige als dankbare Partie des „Bo⸗ 
Uingbroke“ haben ſich, wie wir Aehnliches ſchon neulich bei Beſpre⸗ 
chung des „Hamlet“ bemerkten, zwei verſchiedene Auffaſſungen gebildet, 
vornehmlich repräſenlirt durch Seydelmann — der auf der hieſi⸗ 
gen Bühne ſeine letzten Gaſtrollen gab (es war im Frühjahr 1842; 
Jahr nachher war der große Künſtler nicht mehr unter den 


darüber: „Seydelmann hielt beſonders daran, daß Seribe zwar dem 
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Namen nach den berühmten engliſchen Staatsmann hingeſtellt, der 
Sache nach aber von der Nationalität abgeſehen, und überhaupt nur ei⸗ 
nen, mit der Ironie eines feinen, ſichern und überlegenen Geiſtes die Ver⸗ 
hältniſſe wie die Perſonen ſpielend behandelnden Staatsmann gezeichnet 
hat, der durch die Fäden ſeines Geiſtes die Gegner allmälig umſtrickt 
und einen politiſchen Zweck durch die ſtets glückliche Benutzung der gering⸗ 
fügigſten Umſtände durchſetzt. Seydelmann ließ daher die Ironie vor⸗ 
walten und zeigte einen höchſt beweglichen Geiſt, der ſich mitten in der 
Verwirrung am wohlſten fühlt, weil dieſe die Springkraft ſeines Geiſtes 
weſentlich ſtärkt. Emil Devrient hingegen giebt ſeinem Bolingbroke mehr 
die Farbe der engliſchen Nalionalität, und ſonach einen Grundzug behag⸗ 


lichen Phlegma's, ohne indeß dadurch der vornehmen Haltung im Gering⸗ 


ſten Eintrag zu ihun. Wir ſehen bei Devrient einen Staatsmann von 
unerſchütterlicher, aus dem Gefühl feiner Verſtandesüberlegenheit ſtam⸗ 
mender Ruhe und behaglichen Vornehmheit; die ſchwierigen Lagen; in 
die er verſetzt wird, ſcheinen zu ſeinen Lebens bedingungen zu gehören, und 


weder die Pfeile der Gegner noch die Mißlichkeit der Umſtände vermögen 


ihn aus der Faſſung zu bringen. Er hat etwas von dem unverwüſtlichen 
engliſchen Gleichmuh, wodurch die Stacheln feines Sarkasmus nur um 
ſo tiefer dringen, und bringt dabei einen Zug von Feierlichkeit an, der 
einen glücklichen Kontraſt bildet zu ſeiner inneren behaglichen Ruhe, und 


ihn nicht verhindert, mit wahrer Seelenluft feine Gegner zu peinigen und 
das Gefühl feiner: Ueberlegenheit ihnen aufzudringen.“ f 


Hr. Deſſoir ſtrebt, wie uns dünkt, die beiden Auffaſſungen, fo 
weit das ohne Zerſtückelung des Charakters möglich iſt, zu vereinigen, 
doch fa daß er ſich, einer Indipidualtät gemäß, mehr der Seydelmann⸗ 
ſchen zuneigt und das ironiſche Moment, die Schärfe des Sarkasmus in 


dem unerſchütterlichen Bewußtfein ſeines endlichen Sieges noch ſchärfer 
betont. Wir möchten ſagen, es ſei, in den Seenen mit der Herzogin nament⸗ 


lich, ewas Mephiſtopheliſches in dieſem Bolingbroke, das in Sprachton, 
Tempo und Mimik ſich ausprägt, fo. weit der Charakter des Gentleman, 
des Kovaliers dies irgend ‚geftattet, Es offenbart ſich in dieſer Auffaſſung 
und in deren höchſt wohlſhuend konſequenter Durchführung eine freie, 


künſtleriſche Geſtaltung, die in ihrer Anlage, in ihrem Studium und in 


# 


Sachſen. Dresden, 30. Juni. [Das preußiſche Königs- 
paar.] J. MM. der König und die Königin von Preußen find heute 
Mittag halb 12 Uhr mittelſt Extrazuges von Berlin hier eingetroffen und 
ohne allen Aufenthalt weiter gereiſt, um ſich über Bodenbach nach Teplitz 
und reſp. Marienbad zu begeben. Der k. preuß, Geſandte Gr. v. Redern 
war JJ. MM. bis Röderau entgegen gereiſt. In Pillnitz ſind die preuß. 
Majeſtäten von der Eiſenbahnſtation Niederſedlitz aus Mittags halb 1 Uhr 
am k. Hoflager eingetroffen und werden Nachmittags halb 5 Uhr Ihre 
Reife nach Bodenbach ꝛe. fortſetzen. (Dr. J.) ' 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Juni. [Griechiſche Angelegenheiten.] Der 
„Morning Poſt“ wird aus Paris geſchrieben: „Die Regierungen Eng⸗ 
lands und Frankreichs haben beſchloſſen, in Athen aufs entſchiedenſte auf⸗ 
zutreten. Wie ith höre, fd von Paris Inſtruktionen an den franzöſiſchen 
Admiral abgegangen, welche ihn in Stand ſetzen werden, die ihm zur 
Verfügung ſtehenden Streitkräfte zur ſofortigen Okkupation der noch im⸗ 
mer von Räubern helmgeſuchten Bezirke zu verwenden, wo es den grie⸗ 
chiſchen Behörden nicht gelungen iſt, die Ruhe aufrecht zu erhalten und 
die Bewohner zu ſchützen. Es iſt der Befehl ertheilt worden, die den ver⸗ 
bündeten Befehlshabern bereits zur Verfügung ſtehenden Truppen zu ver⸗ 
ſtärken, und zwar iſt dies aus Anlaß der kürzlich aus Athen in London 
und Paris eingetroffenen Depeſchen geſchehen. General Kalergis, der, 
fich noch immer in Paris befindet, hat mehrere Zuſammenkünfle mit dem 


Kaiſer und dem Grafen Walewski gehabt.“ — „Drei Kompagnien des 


91. (engliſchen) Regiments“ (ſagt die „United Service Gazette), „haben 
den Befehl erhalten, ſich nach der Bai von Salamis zu begeben und ein 
Lager auf den Bergen zu beziehen, da die Kaſernen von Piräeus über⸗ 
füllt find und das Weiter ſehr heiß iſt. Oberſt Campbell, der in Athen 
kommandirt, ward neulich, als er mit einigen Offizieren in der Nähe des 
Olivenhaines ſpazieren ritt, von Räubern angegriffen und wäre um ein 
Haar erſchoſſen oder gefangen genommen worden.“ 


Frankreich. 


Paris, 30. Junl. [Berathende und legislative Gewal⸗ 
tenz Sollveform; Kardinal Patriziz Urlaubs beſchränkun⸗ 
gen.] Um künftig den geſetzgebenden Körper nicht, wie in gegenwärti⸗ 
ger Seſſton geſchah, Monate lang auf die dem Staats rathe zur Prüfung 
vorgelegten Geſetzentwürfe warten zu laſſen, die dann nachher in weni⸗ 
gen Tagen eiligſt erledigt werden mußten, ſoll der Kalſer angeordnet 
haben, daß künftig alle auf die Geſetzgebung bezüglichen Arbeiten des 
Staatsraths beendigt ſein müſſen, bevor die Seſſion des geſetzgebenden 
Körpers beginnt. Der Staatsrath würde dann bloß noch über die Ab⸗ 
änderungen mit den Deputirten zu verhandeln haben. — Bezüglich, des 
Geſetzentwurfes über die Zollreform ſoll die Regierung ſich mit der Kom⸗ 
miſſton des geſetzgebenden Körpers dahin verſtändigt haben, daß letztere 
der Aufhebung der Verbote im Grundſatze beipflichtet, die Regelung der 
Tarife auf die nächſte Seſſion verſchoben wird. — Kardinal Patrizi hatte 
geſtern ſeine Abſchiedsaudienz beim Kaiſer, der ihm das übliche Diaman⸗ 
tenkreuz überreichte. — Die Militär⸗Einſtandsmänner, welche in Folge 
der proviſoriſchen Beurlaubung von 95,000 M. der Altersklaſſen 1850, 
1851, 1852 und 1853 gleichfalls in ihre Heimalh abgegangen waren, 
haben Befehl erhallen, zu ihren Korps zurückzukehren, da die fragliche 
Maaßnahme auf ſie keine Anwendung finden ſoll. 

— [Diskretion über den Crédit mobilier.] Wir haben 
bisher des Prozeſſes zwiſchen dem Crédit mobilier und Groupes nur mit 
wenigen Worten gedacht, weil wir nicht einen Augenblick daran zweifel⸗ 
ten, daß die Pariſer Blätter ſich beeilen würden, die Reden des Hrn. 
Berryer und des Staatsanwalts mitzutheilen, aber wir hatten die Rech⸗ 
nung, wie es ſcheint, ohne den Wirth, d. h. ohne den Crédit mobilier, 
gemacht, denn von allen Blättern iſt es nur die legitimiſtiſche „Gazette 
de France“, welche die Debakten veröffentlicht. Dieſe Diskretion unſerer 
Tagespreſſe ift jedenfalls ſehr bezeichnend und ein lehrreicher Beitrag zur 
Beurtheilung unſerer Zuſtände. Uns aber veranlaßt ſie, eine Stelle aus 
der Rede des Staatsanwalts in wörtlicher Ueberſetzung mitzutheilen: 
„Ich will die Organiſation des Credit mobilier nicht richten, ich will 
nicht unterſuchen, ob die hochtrabenden Worte, Induſtrie des Kredits, 
Konſolidirung der Valeurs, in einer typiſchen Obligation nicht ſchon vor 
zwanzig Jahren von dem Chef einer Doktrin (St. Simonismus) ausge⸗ 
ſprochen wurden, der fo viele Schüler hatte! Aber wenn ich die innere 
Organiſation dieſes mächtigen Hebels weder billigen, noch kadeln will, 
ſo habe ich das Recht, von den Thatſachen zu ſprechen und an eine Bi⸗ 
lanz zu erinnern, die man vergeſſen hatte. Man hat uns die Liſte der 
großen Unternehmungen gezeigt, welche der Crédit mobilier in's Leben 
gerufen hat; zugegeben. Man hat uns von feinen induſtriellen Dienſten 
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geſprochen; zugegeben. Aber hat er ſich keine Vorwürfe zu machen in⸗ 
mitten dieſes Zeitftebers, dieſer Spielwuth, dieſer zügelloſen Geld⸗ 
haſcherei? hat er dieſe Geldhaſcherei vermindert oder hat er ſie ange⸗ 


regt? hat ter nicht jene Spielwuth verdoppelt, vervierfacht? hat er nicht, 


indem er die Unternehmungen über die Kräfte des Platzes hinaus ver⸗ 
mehrte, indem er fie, der Habſucht der Spieler hinwarf, indem er die 
Zukunft auf Koſten der Gegenwart eskomptirte, mit Andern, welche 
feine Verantwortlichkeit theilen müſſen, für die öffentliche Moral und 
die materiellen Intereſſen ſelber ernſte Gefahren geſchaffen?“ 
Um dieſe Anklage zu würdigen, muß man nicht vergeſſen, daß es der 
zwiſchen den Parteien ſtehende Staatsanwalt iſt, der ſie dem „Spiel⸗ 
hauſe“, wie Berryer den Kredit mobiljer genannt hatte, in's Geſicht 
ſchleuderte. Von dieſem Standpunkte belrachtet, iſt ſie von ganz anderer 
Schärfe als ſelbſt die Geißelhiebe des berühmten Advokalen der Gegen⸗ 
partei. (N. P. 3.) 

— ([Eine Razzia] Dem Havrer „Courrier“ wird aus Saint⸗ 
Louis (am Senegal) vom 17. Mai Folgendes gemeldet: Am 10. hat 
der Gouverneur eine ungeheure Razzia gegen die Mauren Trarzas in 
das Innere ihres Landes ſelbſt unternommen, welches ſie als den euro⸗ 
päiſchen Truppen unzugänglich anzuſehen gewohnt waren, 400 Ochſen, 
120 Eſel und mehr als 120, Gefangene fielen in die Hände der Fran⸗ 
zoſen. — Am 20. Mai beabſichtigte der Gouverneur, eine militäriſche 
Expedition nach Oualo zu führen. Die wenigen mauriſchen Räuber, 
welche ſich noch in dieſer Gegend herumtreiben, werden definitiv daraus 
vertrieben werden und bald wird die Hungersnoth die Völkerſchaften des 
rechten Ufers zur unbedingten Unterwerfung zwingen. 

— [Die Geſandtſchaft nach Petersburg.] Wie verlautet, 
wird vorläufig nur ein Geſchäftsträger, den zwei Attachés begleiten, in 
der Perſon des Hrn. Ch. Baudin nach St. Peiersburg abgehen. — 


Der Graf Morny hat bei den Pariſer Fabrikanten abermals bedeutende 


Beſtellungen gemacht, welche ſich auf die Vorbereitungen zu feiner Reiſe 
nach Rußland beziehen, unter Anderm mehrere Galawagen und Geſchirre, 
die vor dem nächſten Monat nicht fertig ſein können. Die Abreiſe des 
Grafen nach St. Petersburg ſcheint daher nicht fo nahe bevorſtehend, als 
man vermuthete. 


Belgien. 


gehen iſt. Neun Jahre, faſt ein Drittel des gebens einer Generation, ſind 
feit dem letzten Kongreſſe verfloſſen. Die volkswirthſchaftlichen Grundſätze, 
die damals noch durch kurzfichtige Staatsmänner und ein in Porurtheilen 


befangenes Publikum beſtritten, ja mit Leidenſchaft bekämpft wurden, werden 
heute faft allgemein zugeſtanden, und die Hartnäckigſten beſchränken fi) dar⸗ 
auf, höchſtens das Zeitgemäße ihrer Anwendung noch zu beſtreiten. Nicht 


minder haben anders gewichtige Thatſachen die wirthſchaftliche Lage der Völ⸗ 
ker verändert. Die Eiſenbahnen, welche 1847 ſich faſt noch in ihrer Kindheit 
befanden, haben ſich ſeit einem Jahrzehnt vervielfacht, und zwiſchen den ent⸗ 
fernteſten Ländern leichte und tägliche Kommunikationen ermöglicht; die elek⸗ 
triſchen Telegraphen, damals noch kaum bekannt, burchſchneiden heute nicht 


nur die Feſtlande, ſondern ſelbſt die Meerengen, und binnen Kurzem ſelbſt 


den atlantiſchen Ocean. Zwei allgemeine Ausſtellungen der Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe der ganzen Welt haben die Induſtriellen, die Volkswirthe, die Staats⸗ 
männer aller Länder, die Kräfte eſnes Jeden würdigen gelehrt. Endlich hat 
der Kredit ſich in einer Weiſe entwickelt, und den Unternehmungen und Ge⸗ 
ſchäften ein Feld eröffnet, welches noch unſere jüngſte Vergangenheit kaum zu 
träumen gewagt hatte. Es gilt gegenwärtig, die bollendeken Thatſachen feſt⸗ 
zuſtellen, die gemachten Fortschritte zu Eonftativen, die durch die Arbeit überall 
gewonnenen neuen Elemente für die Wiſſenſchaft zu bergleichen und zuſam⸗ 
menzuſtellen; kurz, es gilt eine internationale Unterſuchung, um daraus zum 
Vortheile Aller pofitide Schlüſſe zu ziehen. Aus einer ſolchen Unterſuchung 
muß ſich eine erhoͤhete Einſicht in die wirthſchaftlichen Vorausſetzungen der 
Arbeit jedes Volkes, und damit in die Urſachen des Fortſchritts bei den 
einen, und des Rückganges bei den andern ergeben. Wir werden ſie ſo um⸗ 
faſſend als irgend möglich veranſtalten, und alle Geſchäftsleute, alle Indu⸗ 
ſtriellen, alle Länder, alle Regierungen, alle Volkswirthe werden daraus Be⸗ 


lehrung für die Wiſſenſchaft der Wirthſchaft, wie für die Leitung der allge⸗ 


meinen Intereſſen der Völker fehöpfen können. Es wird dies eine Ergänzung 
der großen Weltausſtellungen bon 1851 und 1855 ſein. Um ſeine vollen 


Früchte zu tragen, wird der „internationale Kongreß für Zollreform“ beſtimmt, 


wie ſchon fein Name ausſpricht, die Mittel zur Erleichterung der kommerziel⸗ 
len Beziehungen der Völker zu einander zu finden, jeden äußeren Einfluß, ſei 
es der Regierungen, ſei es der Schulen, fei es der Parteien, bon ſich fern 
halten. Sein Zweck iſt, zu reellen, für Alle nützlichen Ergebniſſen zu gelan⸗ 
gen. An praktſſche, fachgebildete, aufgeklärte Männer, welchem Zweige menſch⸗ 
licher Berufsthätigkeit fie auch angehören mögen, ergeht der Aufrüf, ihre Ideen, 
ihr positives Wiſſen, alle Früchte ihrer Erfahrung zum Gemeingut zu machen. 
Kein Zweifel, daß aus dieſer Vereinigung der Kenntniſſe und Erfahrungen 
eine Aufklärung hervorgehen muß, aus welcher die ganze Menſchheit, alle 
Voͤlker und Privaten ünberechenbare Vortheile werden ziehen können. Um 
dieſen erſehnten Zweck zu erreichen, laden wir Alle ein, uns zu unterſtützen, 
und uns zu dieſem Behufe aus ihren Ländern alle auf die Zölle, Steuern 
und Abgaben aller Art bezüglichen Geſetze, Reglements und Tarife, Tabellen 
über Frachten, Preiſe von Rohſtoffen und Arbeitslohn, kurz Alles, was dazu 
dienen kann, die Unterſuchung umfaſſend und vollſtändig zu machen, mitzu⸗ 
theilen. Dadurch, daß man dieſe Dokumente vorher an das Sekretariat un⸗ 
ſerer Geſellſchaft überſendet, oder von ihnen behufs größerer Vereinfachung 
und leichteren Verſtändniſſes angemeſſene Analhſen giebt, wird man das Werk 
des Kongreſſes weſenklich erleichtern, welcher auf drei Sitzungen beſchränkt, 
von ſeiner Zeit den ſparſamſten Gebrauch wird machen müſſen. In gleicher 
Weiſe glauben auch wir ihm ſeine Aufgabe zu erleichtern und dem Verſtänd⸗ 
niſſe Aller näher zu legen, wenn wir im Voraus die dem Kongreß zur Bes 
rathung unterbreiteten Fragen wie folgt zu formuliren unternehmen: 1) „Wels 
ches find die künstlichen oder natürlichen Hemmniſſe, welche der Ausdehnung 
der Handelsbeziehungen des Staals, welchem Sie angehören, ſich entgegen 
ſtellen?“ Jedes Mitglied des Kongreſſes wird erfucht, eine reſumirte Antwort 
auf dieſe Frage in Bezug entweder auf ſein ganzes Land, oder ſein ſpezielles 
Geſchäft, oder auch die allgemeinen, zu feiner Keuntniß gekommenen Thatſa⸗ 
chen mitzubringen. In gleicher Weiſe wird gebeten, falls ſolche exiſtiren, die 
Gründe mit zu bezeichnen, welche für die dauernde oder zeitweilige Aufrecht⸗ 
haltung der in den Zöllen liegenden oder anderen Beſchränkungen in geiviffen 
Ländern ſprechen. 2) „Welches ſind die in Vorſchlag gebrachten oder zu 
bringenden praktiſchen Mittel in jedem Lande, um die der Ausdehnung des 
internationalen Handels entgegenſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen oder doch 
zu vermindern?“ Jedes Mitglied des Kongreſſes wird erſucht, über dieſe 
Frage alle Dokumente, welche ihm erreichbar ſind, oder ein Reſums ſeiner 
eigenen Meinungen und Anfichten mitzubringen. Die beiden Fragen werden 
in der Reihenfolge, in welcher fie geftellt find, zur Berathung kommen. Nach 
jeder Sitzung wird das Bureau die Entwürfe zu den Beſchlüſſen, wie ſie aus 
der Diskuſſion oder den beröffentlichten Thatſachen ſich ergeben werden, redi⸗ 
giren und darauf dem Votum der Verſammlung unterbreiten. Andere, als 
die eben bezeichneten Fragen, wird der Kongreß nicht in Betracht ziehen. 
Das Komité für die Verbreitung des Kongreſſes: Corr van der Maeren, Prä⸗ 
ſident, Barbier Hanſſens, Vicepräſident, Auguſt Coubreur und H. Debeſelle, 


Sekretäre.“ 2 
Italien. 


Rom, 21. Juni. [Kirchliches Feſt; Konkordat mit Ba⸗ 
den und Württemberg.] Rom trägt heute ein glänzendes Feſtkleid 
Es ift ein Jahrzehend verfloſſen, ſeit Papſt Pius IX. mit dem Triregno 
gekrönt wurde. Im Kortile des Vatikans ließ Se. Heiligkeit geſtern 3000 
Skudi an die Armen vertheilen, am Abend war die Stadt beleuchtet und 
wird es auch heute bei einbrechender Dunkelheit ſein. Ein feierlicher Got⸗ 
tesdienſt in der Sixtina zeichnete den heutigen Tag aus. Der heilige 
Vater wohnte demſelben mit allen Kardinälen und dem geiſtlichen wie 
weltlichen Hofperſonal, ſo wie mit den höchſten Beamten und mit dem 
römiſchen Senate bei. Kardinal d'Andrea celebrirte die heilige Feſtmeſſe. 
Die Hoffnungen fo mancher Familien auf einen außerordentlichen politi⸗ 
ſchen Gnadenakt gegen ihre gefangenen Verwandten gingen geſtern noch 


ihrer Ausführung von überall durchgreifender Wirkung iſt. Der Künſtler 
zeigt ſich innerlich und äußerlich als den Beherrſcher der Situation. Sein 
Organ, das uns überdies heute nicht ganz frei erſchien, würde bei einem 
größeren modulatoriſchen Umfange ihn dabei noch weſentlicher unterftüßen 
können. Indeß weiß er ſehr glücklich und gewandt das etwa Fehlende durch 
außerordentlich geſchickte dhnamiſche Behandlung deſſelben, durch feine 
Abſtufung von Stärke und Schwäche zu erfegen. Für den Raum unſeres 
Hauſes ſprach der Künſtler bisweilen etwas zu ſtark. Das müſſen wir 
auch von den übrigen Mitwirkenden ſagen, die die Anſtrengungen des 
Dialogs, welche die freie Sommerbühne bedingt, auf die geſchloſſenen 
Räume übertrugen. Das feine Konverſationsſtück, zumal im Kreiſe des 
Hofes, fordert eine gedämpftere Sprache. Namentlich aber iſt dieſe von 
unſeren Darſtellern in Betreff des „bei Seite“ Sprechens überall mehr 
zu beachten, da durch das Gegentheil alle Iluſtonen beim Zuſchauer, der 
dach die übrigen auf der Scene befindlichen Perſonen nicht für ſchwer⸗ 
hoͤrig halten kann, zerſtört wird. — Die Aus ſtatſung des Stückes war 
wiederum ſehr elegant und gereicht der Direktion zur Ehre. Dr. J. S. 
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Literatur. 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes! Geographiſcher 
Anſtalt von Dr. A. Petermann. 1856. Heft IV. (Borräthig in 
der Mittler'ſchen Buchhandlung — A. E. Döpner — hieſelbſt.) Dieſe 
Lieferung enthält eine von F. v. Stülpnagel gezeichnete genaue Karte des 

ruſſiſch⸗kürkiſchen Grenzgebietes an der untern Donau, mit Angabe des 
nach dem Friedenskongreß von Paris, 30. März 1856, von Rußland 
an die Türkei abgetretenen Theils Beſſarabiens. Die Karte iſt im Maaß⸗ 
ſtab von 13 1,250,000, forgfältig kolorirt und durch eine Abhandlung 
G. v. Sydow's näher erläutert, in welcher derſelbe einen Blick auf die 
Geſchichte des betreffenden Landſtriches wirft, die Arealverhällniſſe a 
giebt und ſodann die phyſikaliſch⸗geographiſchen und kultur ⸗ hiſtoriſchen 
Elemente näher erörtert, Es iſt in dieſem Aufſatze die Wahrſcheinlichkeit 
dargelegt, daß dieſes Gebiet, welches ein Areal von 205 deutſchen 


ſirahlend ſelbſt im Sonnenſcheine. Einmal (in der Nacht des 2. Mai) 
ſtürzte die Lava über einen hahen Abhang, und bildete einen mehr als 
330 Fuß hohen Katarakt, den der Verfaſſer ſtundenlang mit dem Fern⸗ 
rohr beobachtete. Von ſeinem, 2 Meilen entfernten Standpunkte, gewährte 
die vom vollen Monde beleuchtele Scene einen höchſt impoſanten Anblick, 
der noch durch den vollkommenen Reflex im Golfe von Neapel ſehr erhöht 
wurde; während die Ausdehnung des feuerrothen Gewölkes am öſtlichen 
Himmel einen Raum von 60 » in der Höhe und 50 in der Breite 
umfaßte. N x 
Dann folgen kleinere Aufſätze: 1) Ueber die Höhenverhältniſſe des 
Thüringer Waldgebirges, von Major A. W. Fils (mit 2 Illuſtrationen); 
2) Kapitän Lemms aſtronomiſche Expedition nach Perſten (enthaltend 
129 fehe genaue Orts beſtimmungen und zahlreiche Höhen, nebſt Karten⸗ 
ſkizze); 3) Lieutenant Burton's Somali⸗Expedition und 4) phhſikaliſch⸗ 


** 


* 


geographiſche Skizze der Inſel Madeira, von J. M. Ziegler. Unter den 


Miszellen ſind bemerkenswerth: die Städte Nordamerika's und ihre merk⸗ 
würdige Nomenklatur; die franzöſiſchen Koloniſationsverſuche in Mada⸗ 
gaskar; Kulminationspunkte der auſtraliſchen Alpen; das Königreich 
Siam; Dr. Vogels neue Poſitionen ſüdlich am Tſadſee ꝛc. 


„ 


Theater. Der Theaterdichter J. v. Plötz iſt als ſiebzigjähriger 
Greis in München geſtorben. Sein „verwunſchener Prinz“ war eine Zeit 
lang Zugſtück im Hoftheater, wie fein „Abenteuer einer Neujahrsnacht“ 
(nach Zſchokke's Erzählung) im alten Königsſtädtiſchen Theater. 


Vermiſchtes. 


* Am 14. Juni ereignete fi am nördlichen Ufer des Bodenſee's 
ein in der Art der Ausführung gewiß ſeltener Selbſtmord. Küfer A. von 
L. wollte mit Frau und Kind von dem Leichenbegängniß eines Verwand⸗ 
ten in S. auf der längs dem Seeufer hinführenden Straße nach Hauſe 
zurückkehren. In Folge eines entſtandenen Zwiſtes zwiſchen dem Ehepaar 
ging die Frau auf dem Wege voraus, während ihr Ehemann auf kurze 
Entfernung ſchmollend zurückblieb, dem bei ihm gebliebenen Söhnlein 
plötzlich ſeine ſilberne Uhr in die Hand gab, und ſich in den hart an die 


Straße ſtoßenden Bodenſee ſtürzte. Die Frau, welche auf das Geſchrei 


des Knaben zurückkam, ſah nichts mehr von dem Gatten, er war ſchon 
in der Tiefe verſchwundeu. Erſt ſpäter gelang es, den Leichnam aufzu⸗ 
finden. ‚ a. 
* Lola Montez hat endlich, wenn auch nicht ihren Meifter, doch ihre 
Meiſterin gefunden. Die „Ballarat⸗Times“ erzählt das Mißgeſchick der 


kosmopoliliſchen Tänzerin in nachſtehender Weiſe: „Lola Montez wurde 5 
bekanntlich von Hrn. Crosby für das Theater zu Ballarat engagirt. Als 


es zur Abrechnung kam, fing fie, wie gewöhnlich, mit dem Direktor Hän⸗ 
del an und hätte ſich bei dieſem Anlaß wahrſcheinlich einem ihrer Lieb⸗ 


5 
“ 


lingserzefie hingegeben, als — ein Deus ex machina — Madame 


Crosby erſchien. Mit einer Reitpeitſche bewaffnet, ſchlug die Frau des 
Direktors jo ſtark und ſo oft auf die arme Lola los, daß die züchtigende 
Ruthe in Trümmer ging. Dann faßten ſich die beiden Kämpfenden bei 


. 
7 
* 


* 


* 


N 


“europäischen Angelegenheiten ſeltſam verwirren. 


hoch, machten indeſſen heute einer bangen Ungewißheit Platz. Dennoch 
tröſtet man ſich mit einem Aufſchub. — Stagtsrath Brunner, den man 
Thon ſeit Oſtern hier erwartete, iſt angekommen. Schon morgen wird 
er bei Sr. Heiligkeit die erſte Audienz haben. Wiewohl ſeine Unterhand⸗ 


lungen wegen des Abſchluſſes eines Konkordats zwiſchen Baden und dem 


heiligen Stuhl bei der gegenwärtigen Sachlage weſentliche Schwierigkei⸗ 
ten nicht mehr zu überwinden haben, fo. dürfte ſich fein Aufenthalt in 
Rom doch einige Monate hinziehen, weshalb er auch eine Privatwoh⸗ 
nung bezogen. Die gleichzeitige Miſſion des königlich Wüͤrttembergiſchen 


Unterhändlers, Barons von Ow, wegen einer neuen kirchlichen Kon⸗ 


vention geht mit der Brunner's theilweiſe Hand in Hand, da Baden 
und Württemberg zu Einer und derſelben Kirchenprovinz gehören. Sei⸗ 
tens des heiligen Stuhles iſt es Abſicht, die neue kirchliche Praxis in al⸗ 
len die oberrheiniſche Kirchenprovinz bildenden deutſchen Ländern möglichft 
gleichförmig zu machen, doch ohne die weltliche Autorität dadurch in 
ihren Rechten zu beeinträchtigen. (K. Z.) a 


Turin, 28. Juni. [Die Lage in Stalien] wird dort täglich 


ernſter und ſchwieriger. Eine auswärtige Regierung hat deutliche Beweiſe 


in Betreff aller Vorgänge in Italien. Genua ſcheint der Hauptort der 
Italianissimi, d. h. der Ultra⸗Italiener, welche Piemont ind Oeſtreich 
entzweien wollen, zu ſein. Sollte der Gr. Cavour die in Piemont bele⸗ 
genen öſtreichiſchen Beſitzungen ſequeſtriren wollen, ſo könnte dies die 
Die öſtreichiſche Diplo⸗ 
matie wendet ſich mit lebhaften Beſchwerden nach Paris; ſie behauptet, 
daß die Angriffe auf Rom und Neapel nur mittelbare Angriffe guf den 
Öftreihifchen Einfluß ſeien. Eine ſolche Sprache führt Oeſtreich in den 
Noten, die man ableugnet, aber in Wirklichkeit doch vorhanden ſind. 
Das öſtreichiſche Kabinet fügt hinzu, daß man die Verträge, die Grund⸗ 
lage der Ordnung und des europäiſchen Staatsrechts, angreife. Louis 
Napoleon giebt dem Turiner Kabinet gute Nathfchläge. Er will ſich we⸗ 
der mit dem Papft, noch mit Oeſtreich verfeinden, und man tadelt in 
Paris alle die Schritte, welche dem Marſchall Radetzki den Vorwand 
zu einem neuen Feldzug geben könnten. Piemont findet einen offenen 
Freund an England (?). — Die Beziehungen Toscana's zu Napoleon 
ſind gut. In Livorno ſind die Anzettelungsverſuche der Revolutionäre ge⸗ 
ſcheitert. (Ind. B.) 5 

f Spanien. 


Madrid, 28. Juni. 0 5 Unruhen; Verhaftungen.] Niemand, 
ſogar die Regierung nicht, kennt den wahrhaften Urſprung der Ereigniſſe zu 
Valladolid. Die verbreitetſte Annahme iſt die, daß die ſozialiſtiſchen Joktrinen 
dort von Indibiduen ausgebeutet wurden, welche ſie gar nicht theilen. Au⸗ 
genſcheinlich iſt es, daß alle Feinde der dermaligen Zuſtände (Carliſten, Dos 
derados u. ſ. w.) ſich der demokratiſchen Ideen bedienten und ſich bemühten, 
einen Konflikt herbeizuführen und zu organifiven; gewiß iſt, daß die Brands 


ſtifter vollkommen organiſirt und mit Waffen, zündbaren Stoffen und Inſtru⸗ 


menten zum Erbrechen der Thüren der öffentlichen Gebäude berſehen waren. 
— Geſtern Abends wurden hier zwei Italiener verhaftet, welche, wie die 
Negierung wußte, in böſer Abſicht gekommen waren. Zu Segovia ward ein 
Franzoſe, bei dem man wichtige Papiere fand, und zu Santander der Mar⸗ 
quis von Montecaſtro verhaftet, welchen man in eine Verſchwörung ver⸗ 


wickelt glaubt. 
; Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 27. Juni. [Die Tataren.] In dem Augen⸗ 
blick, wo die Krimm der ruſſiſchen Herrſchaft wieder vollſtändig zurück⸗ 
gegeben wird, iſt es vielleicht von Intereſſe, etwas Näheres über die ta⸗ 
tariſche Bevölkerung derſelben nach authentiſchen Nachrichten zu erfahren. 
Die nachfolgende Statiſtik, welche einer ſeltenen Quelle entnommen ift, 
dürfte deshalb von geſchichtlichem Werth ſein. Die Tataren der Krimm 


gehörten urſprünglich der goldenen Horde an; ſie vermiſchten ſich ſpäter 


vielfach mit Tſcherkeſſen, Genueſern und Süpdjlaven, wodurch fie im Ty⸗ 
pus den Europäern ähnlicher geworden find. Wie in allen Staaten, wo 
der Koran herrſcht, war ihre Verwaltung eine militäriſch⸗theokratiſche, 
und darauf gründete ſich auch der ruſſiſche Einfluß. Jeder Muſelmann, 
der den Koran kannte, konnte in den Prieſterſtand treten und ihn nach 
Belieben wieder verlaſſen. Der Mufti und der Kadi-⸗Esker waren die 
oberſten Würdenträger, und ſie beſetzten ſämmtliche Richterſtellen aus den 
Ulema's. Ehe die Krimm an die ruſſiſche Herrſchaft kam, war ſie in blü⸗ 
hendem Zuſtande, der allerdings hauptſächlich auf der durch Menſchen⸗ 
raub genährten Sklaverei beruhte. Mit dem Aufhören der Sklaverei 
hoͤrte auch dieſer Wohlſtand auf, und vor dem Kriege ſchon hatte ſich 
alle gewerbliche Thätigkeit auf die wenigen ruſſiſchen Städte zurückgezo⸗ 
gen. Die Geiſtlichkeit wird nach ihrer Herkunft in fünf Klaſſen: 1) Sei⸗ 
den, 2) Odſchak, 3) Teki⸗Edar, 4) Baba-Sade und 5) Maada getheilt. 
Die Seiden ſtammen von Mohammed und den vier erſten Chalifen ab; 
die Odſchak ſind Nachkommen der erſten krimmiſchen Scheiche und beſtehen 
aus den Familien Kuletſch, Katſchi, Taſchli und Tſchujuntſchi; die Teki⸗ 
Edar find Kinder ſpäterer Scheiche; die Baba⸗Sadé (wörtlich Kinder 


den Haaren und — das Uebrige kann man denken, aber nicht ſchreiben“, 
ſagt die Ballarat⸗Times, indem ſie anfügt, daß Lola Montez wohl für 
längere Zeit nicht mehr wird tanzen können. 

„ Der Dampfer „City of Newark“ iſt auf der Fahrt von Newark 
nach New⸗NYork bis auf's Waſſer niedergebrannt. Er hatte 70 Paſſa⸗ 
giere, darunter viele Weiber und Kinder, an Bord. Alle Bemühungen 
des Kapitäns und der Mannſchaft, dem raſchen Umſichgreifen der Flam⸗ 
men Einhalt zu ihun, waren vergebens. Ein Rettungsboot, in welches 
ſich eine große Zahl der Paſſagiere in wilder Haſt gedrängt hatte, ſchlug 
um. Doch wurden die in's Waſſer gefallenen ſämmtlich wieder aufgefiſcht. 
Eben fo gelang es, die an Bord des brennenden Schiffes Zurückgeblie⸗ 
benen zu retten. 

* Die Studentenſchaft Utrechts hat einen hiſtoriſchen Feſtzug ge⸗ 
halten, in welchem alle die Perſönlichkeiten dargeſtellt wurden, die ſich 
in dem Unabhängigkeitskriege der Niederlande gegen Spanien hervorkha⸗ 
ten, und ſelbſt die Prinzeſſin von Oranien, Charlotte von Bourbon, und 
die Schweſter des Schweigſamen, die Gemahlin des Grafen v. Schwartzen⸗ 
burg. Treue der Coſtüme, Porträtsähnlichkeit einzelner der Haupihelden, 
Pracht der Herolde und Bannerträger zeichneten den Zug aus. 


* Am 20. Juni trafen in Katwyk die erſten Heringe ein, — eine 
Pinke mit 74 und eine andere mit 64 Tonnen, welche die Tonne zu 900 
bis 1000 Gulden verkauft wurden. Dem „Avenir“ von Antwerpen 
zufolge wurden die erſten fünf Tonnen in Blaardingen zu 500 Gulden 
verkauft, was etwa 1 Gulden 90 C. für das Stück betragen würde. Die 
erſten holländiſchen Heringe werden bekanntlich faſt durchgehends in Hol⸗ 
land ſelbſt verfpeift. 5 

* Ein gewiſſer John Shakfpeare, der auf Verwandtſchaft mit dem 


glößen Dichter Anſpruch macht, hat in Stratford, dem Geburtsorte des 


letzteren, Vorbereitungen getroffen, das Geburtshaus des Dichters mit 


einer Glaseinfaſſung, ähnlich dem Bau des Kryſtallpalaſtes, zu umge⸗ 


ben, wodurch daſſelbe gegen Witterungseinflüſſe und Feuersgefahr ge⸗ 


ſchützt werden ſoll. Die Koſten find auf 3000 Pfd. St. veranſchlagt, 


und Sir John Paxton und die HH. Henderſon und Fox zu Rathe gezogen. 
— r 
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der Vorfahren) Kinder von Muftls ꝛc.; die Maada alle übrlgen. Nach | 


ihren Aemtern werden fie in vier Klaſſen getheilt. Die erſte bilden die 
Mutaſeli, Verwalter des Kirchenvermögens (Vakuff), die zweite die 
Kadi's: der Bezirksrichter, der Stadt⸗ und Dorfrichter, die dritte die 
Vorſteher und Diener an den Gebethäuſern und die letzte die Lehrer. Im 
Jahre 1783 beſtätigte die Kaiſerin Katharina den Tataren Glaubensfrei⸗ 
heit und die Rechte der Geiſtlichkeit. Lange Zeit wählten die Tataren 
immer noch ihre Richter ſelbſt, bis im Jahre 1831 in Sympheropol das 
mahomedaniſche geiſtliche Direktorium für Taurien gegründet wurde, wel⸗ 
ches unter der Leitung eines Mufti aus fünf Kadi's beſteht. Die Geiſt⸗ 
lichkeit wurde ferner von allen Abgaben befreit und die Zahl derſelben 
beläuft fi, auf 2827 Seelen des dienenden, 12,000 des nicht dienenden 
Klerus, bei einer Geſammtbevölkerung von 260,000 Seelen beiderlei 
Geſchlechts. In allen 1240 Städten und Dörfern gab es früher Kirchen⸗ 
güter, aus deren Einkommen die Geiſtlichkeit erhalten wurde, allein ſie 
find vernachläſſigt, theilweiſe auch verkauft worden. Jetzt beträgt ihr Ge⸗ 
ſammtwerth nur + Mill, SR. ꝛc. Dieſe Mufti's und Kadi's werden von 
den Murſen gewählt und von der Regierung beſtätigt. Die Geiſtlichkeit 
hat ſich deshalb auch im letzten Kriege im Ganzen der Regierung ſehr 
ergeben gezeigt; manche Glieder derſelben haben ſogar einen großen Eifer 
für die ruſſiſche Sache bewieſen, und eine nicht unbeträchtliche Zahl iſt 
dekorirt worden. Dennoch iſt wohl nicht zu erwarten, daß Alles im alten 
Zuſtande verbleiben werde. Ueberhaupt hat der Krieg daran erinnert, 
daß die Krimm durch ſtärkere Koloniſirung in jeder Hinſicht einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung nehmen könnte, der der Vertheidigungsfähigkeit des 
Landes zum Nutzen gereichen würde, und man glaubt, daß die Re⸗ 
gierung nach der Räumung der Halbinſel von den Feinden wichtige Maaß⸗ 


regeln treffen wird. (Schl. 3.) ö 


— lueberſchwemmung.] Aus Sſamara und Sſimbirsk 


wird von vielen Verwüſtungen berichtet, welche das Uebertreten der 


Wolga und Sſamara verurſacht hat. In Sſamara wüthete den 19. Mai 
hindurch ein heftiger Sturm, der den Wellengang der beiden Flüſſe noch 


verſtärkte, ſo daß beſonders in der Vorſtadt viele Baulichkeiten wegge⸗ 


ſchwemmt wurden. Es find wahrſcheinlich auch Menſchenlebeß verloren 
gegangen. In Sſimbirsk überſchwemmte die übertretende Wolga ganze 
Dörfer, und Aehnliches wird aus Sfingilei und Sſysran berichtet, wo 
viele Kornmagazine überſchwemmt wurden. Die Urſache des Anſchwel⸗ 
lens der Flüſſe iſt in den ſtarken Schneefällen des vergangenen Winters 
in den Gouvernements Perm und Wjatka, und in dem durch das gleich⸗ 
zeitige Eintreten des Frühlings verurſachten ſtarken Waſſerandrange aus 
der Kama zu ſuchen. (P. 3.) 


[Ernteausſichtenz Witterung; Induſtrielles.] Alle aus dem 
Innern des Landes eintreffenden Berichte melden zwar, daß die Ernteausſich⸗ 
ten gut ſeien, allein überall bemerke man erhebliche klimatiſche Abwechſelun⸗ 
gen. 85 Petersburg ſelbſt ſind die Uebergänge bon Wärme zur Kälte, und 
umgekehrt, ſo plötzlich, daß die älteſten Leute ſich eines ähnlichen Sommers 
nicht erinnern. Ueberhaupt iſt beſtändiges anhaltendes Sommerwetter noch 
gar nicht eingetreten, wohl aber abwechſelnd ſchneidende Kalte und brennende 
Hitze. Auf den Landſitzen wird oft noch tüchtig am Abend geheizt. Bei 
Archangelsk iſt aus den arktiſchen Regionen eine ungeheure Menge Eis an⸗ 
getrieben; die Schifffahrt auf dem Weißen Meere iſt dadurch ſehr behindert. 
— An hieſiger Börſe verfuchte man die Meinung von Kapitaliſten für die 
Inſtitute franzöſiſchen Urſprungs zu gewinnen. Im Allgemeinen iſt man 
denſelben nicht abgeneigt, kann ſich aber nicht entſchlteßen, ihnen ein fo aus⸗ 
gedehnles Vertrauen zu ſchenken, wie vielleicht wünſchenswerth wäre, um ges 
genſeitige Beziehungen einzuleiten. Nach dem Kriege iſt der Oiskonto und 
der Geldwerth überhaupt außerordentlich in die Höhe getrieben. Gutsbeſitzer 


können ſich Glück wünſchen, wenn ihnen bei Privaten Kredite eröffnet wer: 


den, auf Hypotheken hinter den Kapitalien der Staatsleihbanken, jedoch nur mit 
16—24 pCt. Unter ſolchen Umſtänden ſieht es mit baldigem Angriff aller derje⸗ 
nigen Anlagen von Eifens, Kunſt⸗ und Waſſerſtraßen, Kreditbanken ꝛc. zur För⸗ 
derung des Handels und Verkehrs ſehr mißlich aus. Vor der Hand iſt man da⸗ 
mit beſchäftigt, die unausbleiblichen Nachwehen des Krieges zu mildern und 
den Folgen vorzubeugen. Da die Krimm mit ausländiſchen Waaren über⸗ 
fluthet iſt, ſo iſt dieſes Land von Rußland bei Genitſchesk und Perekop durch 
einen dreifachen Kordon hermetiſch abgeſperrt, um das Eingehen von unver⸗ 
ollten Waaren zu verhindern. Baron von Wrangel, welcher das dritte in 
Taurien und Cherſon dislocirte Korps kommandirt, hat in dieſer Beziehung 
die nöthigen Weiſungen vom Generalgouverneur von Neurußland, Grafen Stro⸗ 
gonoff, erhalten und die behufige Anzeige der Regierung beſtimmt, daß alle 
daſelbſt vorgefundenen unberzollten Waaren als Contrebande betrachtet, mit 
hin konfiszirt werden. (H. B. H.) 


Wilno, 25. Juni. [Dampfſchifffahrt.] Mit großem Inter⸗ 
eſſe betrachtet unſere Stadt ein für uns ganz neues Schauſpiel, das erſte 
Dampfſchiff auf der Wilig. Auf Rechnung des Grafen Reinhold Thie⸗ 
ſenhauſen in Koblenz gebaut und über Königsberg hierher geführt, hat 
dieſes Fahrzeug, „Wilno“ benannt und von 10 Pferdekraft, hauptſäch⸗ 
lich die Beſtimmung, das Flußbett der Wilna zu unterſuchen, welche, 
obgleich zwiſchen Kowno und Wilna, wie es ſich bereits gezeigt, große 
Schwierigkeiten zu überwinden ſind, unter Beiſtand von Seiten der Re⸗ 


„IlEin Mittel gegen die Tollwuth.] Das Marienw. Kreisbl.“ 
enthält nachſtehende Bekanntmachung, die Heilung der Tollwuth betreffend: 
„Bei dem jetzt nicht ſeltenen Vorkommen der Tollwuth, der Waſſerſcheu der 
Hunde und der leichten Uebertragung derſelben auf Menſchen, dürfte es von 
Wichtigkeit ſein, ein dagegen bewährtes (die Bewährung wird abzuwarten 
fein, O. Red.) Mittel, das noch zu wenig bekannt iſt, mehr und mehr zu ber- 
öffentlichen. Die Geſchichte des unten genau angegebenen Mittels iſt in we⸗ 
nigen Worten folgende: Die Familie Thömer in Stolp beſaß das Rezept als 
Arkanum gegen die Waſſerſchen ſchon ſeit Menſchengedenken und theilte die 
Arznei mit, ohne ſich dadurch bereichern zu wollen. Chemiſche Unterſuchungen 
waren nicht im Stande, die Kompoſition auszumitteln. Troß einer vielfachen 
Anwendung wurde fein Fall bekannt, wo die Waſſerſcheu nach dem Gebrauche 
des Mittels ausgebrochen wäre. Durch dieſen Umſtand und noch mehr das 
durch, daß bei mehreren Perſonen, wo die Waſſerſcheu ſelbſt ſich ſchon un⸗ 
zweifelhaft manifeſtirte, das Mittel feine Wirkſamkeit nicht verſagte, gelangte 
es zu einem ſolchen Vertrauen beim Publikum, daß man ſich in der genannten 
Gegend wenig mehr vor der Waſſerſcheu fürchtete und Gebiſſene das Mittel mit 
dem größten Vertrauen und reſp. Erfolge gebrauchten. Der Vorſchrift gemäß muß 
der Gebiſſene in 3 auf einander folgenden Tagen des Morgens nüchtern 3 Meſſer⸗ 
ſpitzen voll von dem Pulver mit Warmbier nehmen, und darauf den Schweiß 
abwarten. Eine beſondere Diät iſt nicht nöthig, auch ſoll nach der Verſiche⸗ 
rung des früheren Inhabers, Stadtkämmerers Thömer, es nicht nöthig ſein, 
die Wunde zu ſkariſiziren oder zu ätzen. Wenn Aerzte das Arkanum an: 
wandten, fo berfäumten fie natürlich die vorgeſchriebene äußerliche Behand⸗ 
lung nicht. Viele ſehr günſtige Atteſte, zum Theil von hochgeſtellten Perſonen, 
verbürgen die ungewöhnliche Wirkſamkeit des Thömerſchen Arkanums, was 
den Kreisphyſikus des Stolper Kreiſes, Herrn Dr. Helm, ſchon im Jahre 
1848 veranlaßte, die k. Regierung auf das Geheimmittel aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Die Unterhandlungen mit der Familie Thömer führten aber nicht zum 


gewünſchten Nefultate, und das Mittel blieb in der genannten Familie, bis 


vor längerer Zeit Herr Thömer daſſelbe dem Apotheker Freundt und Dr. As⸗ 
mus mittheilte, welcher Letztere es zum Wohl der leidenden Menſchheit durch 
die mediziniſche Zeitung beröffentlichte. Die Vorſchrift dazu iſt folgende: 
Präparirte Auſterſchalen, Enzianwurzel⸗Pulber, bon jedem zwei Loth, rother 
Bolus ein Loth, Myrrhen⸗Gummi ein halbes Loth, miſche es zum feinſten 
Pulver. Mit dem aufrichtigen Wunſche, daß das in der Erfahrung ſeit meh⸗ 


reren Menſchenaltern bewährte Arkanum erhalten und ſomit der leidenden 


Menſchheit nützlich und ſegensreich ſein möge, wird es zur weitern Verbrei⸗ 
tung übergeben.“ 95 g 109 ( 


I 


gierung ohne Zweifel mit der Zeit eben fo schiffbar zu machen ſein wird, 
wie fo viele andere Flüſſe, welche Jahrhunderte lang für unſchiffbar ge⸗ 
halten wurden und auf denen jetzt durch Dampfboote ein beſtändiger 
Verkehr unterhalten wird. Das Dampſfſchiff „Wilno“, welches gegen⸗ 
wärtig häufige Fahrten nach Werki und Zakret macht, ſoll ſich in den 
nächſten Tagen bis nach den weit ſtromaufwärts gelegenen Orten Wi⸗ 
leyka und Wiazyn begeben und dann nach Kowno zurückkehren, um von 
da eine ähnliche Probefahrt auf den Gewäſſern des Niemen zu machen. 
Für den Monat Juli find uns noch zwei andere Dampfſchiffe in Augficht 
geſtellt, jedes von 30 Pferdekraft, welche abwechſelnd, je nachdem der 


Waſſerſtand der Flüſſe es möglich macht und die Handelsbedürfniſſe es 


erheiſchen, ausſchließlich dazu dienen ſollen, die Fahrzeuge, welche 
Waaren aus dem Auslande bringen, ſtromaufwärts zu bugſiren; die 
Wittinen (polniſche, den Oderkähnen ähnliche Fahrzeuge) auf dem Nie⸗ 
men nach Grodno und Stolpey, die preußiſchen Boote und Kähne auf 
der Wilia nach Wilno und anderen Landungsorten. Unberechenbar find 
die Vortheile, welche aus der Entwickelung der Dampfſchifffahrt für 
unſere Provinz eniſpringen können, von deren Produkten bis jetzt ein be⸗ 
trächtlicher Theil durch den langwierigen Landtransport nach entfernten 
Seehäfen verdarb, während in der Nähe faſt jedes Gutes und jedes 
Marktfleckens, mehr oder weniger ſchiffbare, in die Wilna und den Nie⸗ 
men mündende Flüſſe vorüberfließen, auf denen im Frühjahr und Herbſt 
die Ackerbauerzeugniſſe mittelft kleiner Fahrzeuge, wie fie bisher ſchon 


auf der Düna zu ſehr umfangreichem Handelsverfeht verwendet und vom 


Grafen Tieſenhauſen mit Erfolg auf ver Wilia in Gang gebracht wor⸗ 
den, verſchifft werden können. Der Gedanke, eine Dampfſchifffahrt auf 
der Wilia einzuführen, hat daher ſchon längſt einige der Gntsbeſitzer 
dieſer Gegenden beichäftigt, Im Jahre 1840 berief Fürſt Ludwig Witt⸗ 
genſtein in dieſer Abſicht den Ingenieur Röntgen aus Belgien, deſſen 


Beſchreibung des Wilia⸗Flußbetts dem gegenwärtigen Unternehmer zu⸗ 


vorkommend mitgetheilt wurde und bei der erſten Fahrt des Dampfſchif⸗ 
fes „Wilno“ von Kowno nach Wilno keinen geringen Dienſt leiſtete. 
Später, im J. 1853, ließ der ehemalige Marſchall von Polozk, Ludwig 
Bielikowiez, waͤhrend ſeines Aufenthalts in Wilno auf ſeine Koſten durch 
Perſonen, welche mit der Flußſchifffahrt vertraut waren, den Boden 
und bie Ufer der Wilia unterſuchen. Dem Grafen Tieſenhauſen aber 
gebührt das Verdienſt, daß er zuerſt, angefeuert durch das Beiſpiel des 
Grafen Andreas Zamoyski, des erſten Begründers der Weichſel⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrt, ohne Koſten und Mühen zu ſparen und ohne alle Rückſichten 
auf perſönlichen Vortheil, in unſerer Provinz ein für das Geſammtwohl 
ſo wichtiges Unternehmen in's Werk ſetzte. (P. C.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 28. Juni, [Domänenveräußerungs⸗Ge⸗ 
ſetz.] Das Geſetz, betreffend die Veräußerung kleinerer Domanial⸗ 
Grundſtücke in den Herzogthümern Holſtein und Lauenburg lautet nach 
dem „Geſetz- und Minifterialblait für die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg“ wie folgt: Wir Frederik der Siebente ꝛc. thun kund hiermit: 
Der Reichsrath hat angenommen und Wir durch Unſere Zuſtimmung be⸗ 
ſtätigt folgendes Geſetz: §. 1. Die Regierung wird ermächtigt, nachſtehende 
Domanialgrundſtücke zu veräußern: 1) ein Areal von 4 Tonnen 128 IN. 
aus dem ſüdlichen Theil des Geheges Fiefharrie im Amte Bordesholm; 2) 
eine abgegrabene Moorfläche auf dem Vielmoor in der Grafſchaft Ranzau; 3) 
die 37. Parzelle der vormaligen Feſtungsländereien bei Glückſtadt; A) die 
62. und 63. Parzelle derſelben Ländereien und ein daran ſtoßendes Baſſin. 
$. 2. Die Regierung wird ferner ermächtigt, dem Staate gehörende 
kleinere Domänengrundſtücke im Herzogthum Holſtein und im Herzogthum 
Lauenburg, ſofern die jährliche Einnahme, welche die Staatskaſſe bisher 
von denſelben erhoben hat, 200 Thlr. nicht überſteigt, zu veräußern. 
$. 3. Die Veräußerung hat auf dem Wege der öffentlichen Auktion zu 
geſchehen, inſofern nicht beſondere Verhältniſſe für einen Verkauf unter 
der Hand ſprechen ſollten. Ein Verkauf darf nur ſtattfinden, wenn eine 
Kaufſumme erlangt werden kann, welche in einem für die Staatskaſſe 
vortheilhaften Verhältniß zu der reinen Einnahme ſteht, die nach einer 
möglichſt genauen Berechnung bei einer Konſervirung des betreffenden 
Grundſtücks als Domanialſtück erzielt werden kann. Wonach alle Bei⸗ 
kommenden ſich zu achten haben. Gegeben auf Unſerem Schloſſe Chriſtians⸗ 
borg, 21. Juni 1856. Urkundlich unter Unſerem k. Handzeichen und 
beigedrucktem Inſiegel. Frederik R. (L. S.) v. Scheele. 


Türkei. 


Trapezunt, 16. Juni. [Die türkiſchen Truppen] haben 
nach der Reihenfolge Suchum⸗Kale, Redut⸗Kale und die ganze Küſte 
von Cirkaſſten und Abchaſten geräumt. Die Ruſſen haben jedoch bis 
jetzt nur Redut⸗Kale beſetzt, da die eingeborne Bevölkerung die Waffen 
ergriffen und ſich zum Widerſtande gerüſtet hat. Im Norden bei Anapa 
fol es ſchon zu mehreren Gefechten zwiſchen ihr und den Ruſſen gekom⸗ 
men fein; der Naib von Anapa fol ſich gepflüchtet haben, um nicht 
durch die Tſcherkeſſen ermordet zu werden. Die türkiſche Flotte hat übri⸗ 
gens alle Kanonen mitgenommen, welche ſich in den von den Türken be⸗ 
ſetzten Feſtungen der aſſatiſchen Küſte befanden. Auch Tſchefketil (die 
Grenzfeſtung St. Nikolaia, nördlich von Battum) wurde geräumt, nach⸗ 
dem vorher alle Befeſtigungswerke zerſtört worden. Ruſſiſcherſeits ſoll 
ein bedeutendes Korps gegen Schamyl ausgezogen fein, 


Amerika. 


Newyork, 11. Juni. [Buchanan's Nomination.] Die ge⸗ 
meinſam von der demokratiſchen Partei ausgegangene Aufſtellung Bucha⸗ 
nans und Breckenridges als Kandidaten zur Präſidentſchaft und Viceprä⸗ 
ſidentſchaft der Vereinigten Staaten iſt von der Bevölkerung mehr als 
von der amerikaniſchen Preſſe mit Begeiſterung aufgenommen worden. 
Es kommt dieſes daher, weil die Preſſe die Bewegung, das Volk die 
Ruhe liebt. Mit ihrem richtigen Sinn begrüßen die Maſſen in Buchanan 
den Vertheidiger der Konſtitution, ſo wie fie von den Vätern ift überlie⸗ 
fert worden, den Feind jeder Trennung, die die Exiſtenz der Union in 
Gefahr bringen könnte. Man glaubt, daß er jeder Trennung entgegen ift 
und es gewiß lieber ſehen würde, daß das freieſte Land auch keine Skla⸗ 
ven mehr zählte; aber er weiß, daß dieſes eine Bedingung der Union iſt, 


und er fügt fi in ein nothwendiges Uebel, um ein größeres zu vermei⸗ 


den. Vom europäiſchen Geſichtspunkte aus beurtheilt, ſo hat die berühmte 
Monroe⸗Doktrin: „Amerika gehört den Amerikanern“, in Buchanan einem 
eifrigeren Vertheidiger als in Pierce. Die bekannte Konferenz in Oſtende, 
deren Protokoll er mitunterzeichnete, eröffnete der Union glänzendere Aus⸗ 
ſichten auf Vergrößerung, als die Anerkennung der Regierung Walkers, 
denn die Einverleibung Cuba's liegt darin. Es iſt daher ſehr zweifelhaft, 
daß, wenn bei Buchanan's Eintritt die Differenzen mit England noch 
nicht beſeitigt find, dieſer ſich fo verſöhnlich wie der alte Präſident zeigen 
wird. Europa könnte in dieſer Beziehung bei der Wahl Fillmores, des 
a 10 9 5 (Bortfegung in der Beilage.) 
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einzigen bedeutenden Konkurrenten Buchanan's, bei dem großen Wahl⸗ 
kampfe im November nur gewinnen. Er iſt friedlicher und nicht ſo ehr⸗ 
geizig; andererſeits gehört er aber der Schule der Protektioniſten und der 
anti⸗europäiſchen der Knownothings an. Eine Newyorker Zeitung enthält 
über Buchanan und Breckenridge, die beiden Kandidaten, welche die 
demokratiſche Partei zur Präſidentſchaft und Vicepräſidentſchaft vorgeſchla⸗ 
gen, folgende biographiſche Notizen: „Herr Jakob Buchanan iſt in dieſem 
Augenblick 65 Jahr alt. Er ift in der Grafſchaft Franklin, in Penſilva⸗ 
nien, von einer ehrenwerihen Familie und unter beſcheidenen Vermögens⸗ 
verhältniſſen geboren. Er ſtudirte in der Grafſchaft Lancaſter die Rechte, 
wo er ſeitdem gewohnt hat. Buchanan's erſtes Auftreten auf der politi⸗ 


ſchen Bühne war im Jahre 1814; dieſer erſte Schritt beſtand in feiner 


Wahl für den geſetzgebenden Körper des Staats. Im Jahre 1820 wurde 
er zum Kongreſſe entſandt, wo er eine Stütze des Präſidenten Monroe bildete 
und zu den beſonderen Freunden des Gen. Jackſon gehörte, unter deſſen 
Verwaltung er im J. 1831 den ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſten annahm, 
ohne daß er ſich um denſelben beworben hätte. In dieſer neuen Stellung 
ſchloß er einen wichtigen Handelsvertrag, der den amerikaniſchen Schiffen 
im Baltiſchen und Schwarzen Meere einen guten Erfolg ſicherte. Bei 
ſeiner Rückkehr aus Rußland wurde Buchanan von den Demokraten 
Penſilbamens in den Senat der Vereinigten Staaten gewählt. Zweimal 
wiedergewählt, nahm er dieſen Platz bis zum Jahre 1845 ein, wo er 
unter dem Präſidenten Polk die Direktion des Staatsſekretariats über⸗ 
nahm. Als Letzterer durch den General Taylor erſetzt wurde, trat Buchanan 
ins Privatleben zurück, nahm aber fortwährend an der Politik ein thä⸗ 


tiges Intereſſe. Durch die Erhebung Pierce's zur Präſidenſſchaft gelangte, 


Buchanan zu dem wichtigen Geſandtſchaftspoſten am engliſchen Hofe. — 
Herr Breckenridge, der für die Vicepräſidentſchaft proklamirte Kandidat, 
hat keine politiſchen Antecedentien, die geeignet wären, die Aufmerkſamkeit 


auf ſich zu lenken. Er gehört einer der ausgezeichnetſten Familien Ken⸗ 


tucky's an, wo er bedeutende Güter befigt. Als Mitglied des letzten Kon⸗ 
greſſes ſprach er für die Nebraska⸗Kanſasbil. Er gehört dem Süden 
durch ſeine Stellung an und iſt konſervativ aus Ueberzeugung.“ 


Lokales und Provinzielles. 


B Poſen, 3. Juli. [Seminarprüfung.] Unter dem Vorſitz 
des Regierungs⸗ und Schulraihs Grandke fand am 27. 28. und 30. Juni 
und 1. Juli im hieſigen k. Schullehrer- Seminar die diesjährige Entlaſ⸗ 
ſungsprüfung ſtatl. Se. erzbiſchöfl. Gnaden, der Erzbiſchof v. Przyluski, 
beehrte zur Freude der Lehrer und der Zöglinge die Anſtalt ſelbſt mit ſei⸗ 
ner Gegenwart und wohnte der Prüfung in der Religion bei. Geprüft 
und entlaſſen wurden: 27 Zöglinge und 1 Extraneus. Von den Abgehen⸗ 
den erhielten: 2 Nr. I. „ſehr gut befähigt“; 12 Nr. II. „gut befähigt“; 
13 Nr. III. „befähigt“; der Ertraneus fiel durch. — In den Tagen 
vor der Prüfung hielten die Zöglinge, unter der Leitung ihres eifrigen 
Religionslehrers Wohczynski, eine dreitägige Rekollektion, als beſondere 
Vorbereitung für das heil. Sakrament der Firmung, welches der Weih⸗ 
biſchof Stefanowicz in dem einfachen, von frommer Frauenhand feſtlich 
geſchmückten Kirchlein des ehemaligen Reformatenkloſters ihnen ſpendete. 
Bei dem feierlichen, in pontificalibus abgehaltenen Hochamte führten 
die Seminariſten eine ſolenne Meſſe auf. 

T Bomſt, 1. Juli. [Ernteaus ſichtenz Gewitterſturmz 
Meteorologiſches ꝛc.] Laſſen Sie uns noch einmal kurz vor der 
Ernte unſere Ausſichten auf dieſelbe beleuchten; das Klagen über dieſelbe 
verſtummt ſchon nicht mehr, es hat einmal das Bürgerrecht erlangt unter 
den Landwirthen, ſeit dieſelben die merkantile Seite ihres Berufes mehr 
zu pflegen gewohnt ſind. Im Allgemeinen iſt ein Ertrag an Stroh und 
Körnern in Ausſicht, der die früheren Jahre, ſelbſt wenn wir etwas 
weit zurückgreifen, bedeutend zu übertreffen verſpricht; frühe und ſpaͤte 
Saaten ſtehen faſt gleich kräftig, wo nicht der Boden oder die Behand- 
lungsweiſe deſſelben einen Unterſchied bedingen müſſen. Spät geſäete 
Wicken hatten vom Wurmfraß in der Blüthe etwas zu leiden, und auch 
die Roggenfelder leiden von der Werle, deren Verheerungen aber nicht 
mehr fo umfaſſend werden können, da fie der kühlen Temperatur wegen 
etwas ſpät erſchienen ift. In den Niederungen dürfte ein Ausfall an Kar 
toffeln zu fürchten fein wegen anhaltender Näſſe, doch haben in dieſem 


Jahr die meiſten Grundbeſitzer die Kartoffeln den Höhen näher gebracht, 


eine Folge der Beobachtungen der letzten Jahre. Allerdings iſt der Segen 


der Felder noch nicht geborgen; allein, werden wir vor beſonderen Un⸗ 
glücksfällen bewahrt, und iſt die Witterung während der Ernte günſtig, 
ſo hoffen wir doch weit über gute Mittelerträge hinauszukommen, und 
wenn der erſte Bedarf allerdings etwas gierig gedeckt ſein wird, ſo dürf⸗ 
ten die enormen Preiſe (4 Thlr. 20 Sgr.) doch wohl bald etwas weichen 
müſſen, wenn es nicht der Spekulation gelingt, dieſelben wieder künſtlich 
zu ſchrauben. — In der Nacht vom 28. zum 29. Juni hatten wir meh⸗ 
rere Gewitter von einem orkanartigen Sturm begleitet, der viele Spuren 
zurückgelaſſen hat; 40 bis 60 Jahre alte Bäume ſind nicht entwurzelt 
worden, ſondern an feſtgefahrenen Wegen ſtehend, haben dieſelben, ſo 
weit ihre Wurzeln reichten, die Erde wie einen Klumpen (oft im Umkreiſe 
von mehreren Schritten bis 10 Fuß Tiefe) emporgehoben, während der 
Orkan kleine, recht vollkronige Bäume förmlich abgedreht, und beim 
Obſt beſonders viel Hoffnungen auf Aepfel vernichtet hat. Die Tempe⸗ 
ratur hat ſich, mit Ausnahme von drei Tagen, ſeit drei Wochen nicht über 
15 Grad erhoben; ſelbſt am hohen Mittage zeigte das Thermometer oft 
nur 8— 10 Grad. Barometerſtand 27; deshalb iſt auch der Juni vor⸗ 
übergegangen, ohne uns auch nur wenig mehr als Spuren von ſpani⸗ 
ſchen Fliegen zu zeigen. Deſto freudiger haben wir die Feinde der Raus 
pen begrüßt. Mitte Juni zeigten ſich die erſten Kokons der ſogenannten 
Ichneumonsfliege (es iſt neulich ſchon von anderer Seite hierauf hinge— 
wieſen; d. Red.), und bald begann auch der kränkelnde Zuſtand der 
Raupen; ſie zogen nach den Achſeln und den unteren Seiten der Aeſte, 
und bald überwog die Zahl der niedlichen, länglichen weißen Kokons 
die der Raupen, obgleich Unkundige der Raupenfeinde mehr vertilgt ha⸗ 
ben mögen, als Raupen ſelbſt, in der Meinung, künftige Generationen 
der letzteren zu unterdrücken. Intereſſant ſehen die Maden dieſes Raupen⸗ 
feindes in der lebenden Raupe unter dem Mikroskop aus, obgleich ein 
ſcharfes Auge dieſelben an ihren Bewegungen ſchon wahrnehmen kann. — 
Die Heuernte iſt im vollen Gange, aber etwas behindert durch den öfte⸗ 
ren Regen. — Ueber den Geſundheitszuſtand des Viehes hört man bei 
uns noch keine Klagen. 5 

M Meſeritz, 30. Juni. [Ernteausſichtenz Unglücks⸗ 
fällez Chauſſeebau; Melioration.] Unſtreitig ſind die Ernte⸗ 
ausſichten jetzt das Thema, welches am meiſten beſprochen wird und 
auch die meiſte Beachtung verdient. Natürlich werden die derartigen Ber 
richte ſich ähnlich ſein; allein der ganze Monat Juni hat eine ſo wech⸗ 
ſelnde Witterung gezeigt, die vorwiegend durch die zahlreiche Menge von 
Gewittern beſtimmt wurde, daß ſelbſt in geringeren räumlichen Aus⸗ 
dehnungen eine merkwürdige Verſchiedenheit nachgewieſen werden kann. 


Der Temperaturwechſel war hier außerordentlich; wir hatten + 25 R. 


und = 7“ binnen zwei Tagen; allerdings war in der dazwiſchen lie⸗ 
genden Nacht vom 17. zum 18. ein Gewitter eingetreten, das um ein Uhr 
Morgens ſtarken Hagel herabſchickte; ein ſchlagender Beweis gegen die 
Behauptung der Phyſiker, daß es in der Nacht nicht hagele. Das ſehr 
ſtarke Gewitter, welches die hieſige Gegend am 28. Juni heimſuchte, 
brachte ebenfalls um neun Uhr Abends Hagel, und zwar in der Größe, 
daß einige hundert Scheiben zerſchlagen und auf dem vorzüglich getrof— 
fenen Felde namentlich die Wicken und Erbſen beſchädigt worden ſind. 
Eines ſolchen Wetters mit Hagelſchlag wiſſen ſich hier die älteſten Leute 
nicht zu erinnern. Deſſenungeachtet find die Ernteausſichten ſehr günſtig; 
alle Getreidearten, beſonders aber auch die Kartoffeln, verſprechen einen 
vorzüglichen Ertrag. Nur brauchen wir zur günftigen Einbringung des 
Heues mehrere Tage gutes Wetter, das leider, trotzdem es an den „Sie- 
benſchläfern“ nicht geregnet hat, ſich bis jetzt noch erſehnen läßt. Die 
Preiſe der Lebensmittel ſind eher im Steigen, als im Fallen, was ganz 
natürlich erklärt werden kann, wenn man nicht die pofitive Ueberzeugung 
hat, daß noch bedeutende Vorräthe alten Getreides ſich in den Händen 
der Produzenten befinden, und dies dürfte in unſerem Kreiſe wenigſtens 
bei den bäuerlichen Beſitzern ſicherlich der Fall ſein. Werden ſie doch in 
ihrer egoiſtiſchen Habſucht durch das Verfahren ſogenannter Aufkäufer 
beſtärkt, die das Korn auf dem Halme zu 3 Thlr. den Scheffel, die Kar⸗ 
toffeln in der Furche zu 20 Sgr. ihnen abzukaufen ſuchen, freilich ohne 
dafür irgend eine Bürgſchaft zu ſtellen, daß ſie im Fall der Lieferung 
ihr Angebot zu halten im Stande fein würden. Dergleichen Schwinde⸗ 


leien könnte (und müßte — d. Red.) wohl polizeilich entgegengetreten 
werden, damit die hohen Preiſe der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
nicht in einer übermäßigen Weiſe dauernd erhalten werden. Dem kleinen 


Handwerker läßt der Bauer keineswegs von ſeinem Verdienſt ſo viel 


durch Waarenkauf oder Beſtellung zukommen, wie man erwarten könnte; 
der Johannismarkt am 16. d. war mäßig beſucht, und die Verkäufer 
klagten ſehr. Die Preiſe des Viehes waren ſehr hoch. — An demſelben 
Tage brannte bei Betſche die Kleinmühle ab, wahrſcheinlich angelegt; 
der Beſitzer befand ſich mit ſeiner Frau hier auf dem Markte. 
Verbrechen gegen das Eigenthum ſind im Laufe des Monats wenig 
vorgekommen, vielleicht weil in Folge von Ausſagen, die der wiederer⸗ 
griffene Grieger gemacht hat, eine ganze Bande verhaftet worden 
iſt. Ein Töpfermeiſter R. hat ſich hier aus Nahrungsſorgen erhängt. — 
Der altlutheriſche Prediger der hieſigen und einiger benachbarten Gemein⸗ 
den Wolff, ſeit längerer Zeit körperlich leidend, iſt plötzlich geiſteskrank 
geworden und hat zur Heilung nach Breslau geſchafft werden müſſen. — 
Der Bau der Meſeritz⸗Belſche-Gorzyner Aktienchauſſee ſchreitet rüftig vor⸗ 
wärts; auch für die Kreischauſſee, welche dereinſt Landsberg mit Frau⸗ 
ſtadt verbinden ſoll, iſt die Abſteckung der Linie angefangen worden, mit 
dem Bau ſelbſt wird wahrſcheinlich noch in dieſem Herbſt begonnen wer⸗ 
den. — Eine bedeutende Melioration, welche gegen 5000 Morgen Wie⸗ 
ſenland ſicher legen ſoll, wird durch die Regulirung der fog. faulen Obra 
beabſichtigt; die königl. Regierung in Frankfurt a. O. hat ſich des Pro⸗ 
jektes, das auch den jenſeitigen Regierungsbezirk weſentlich intereſſirt, 
beſonders angenommen, und den Geh. Baurath Philippi mit der Leitung 
der betreffenden Arbeiten beauftragt. Seitens der Intereſſenten iſt ein 
Komité, beſtehend aus dem Gutsbeſitzer Bandelow auf Cranz, Hünke 
auf Stenſch und dem Polizei⸗Diſtriktskommiſſarius Rittmeiſter Rochlitz 
in Bentſchen, erwählt worden, um die Koſtenreparütion, die Abfindun⸗ 


Unſere geehrten Herren Korreſpondenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß wir, um der Gefchäftzordnung willen, ihre Liquidationen bis ſpäteſtens 
zum 13. d. M. erbitten, ſpäter einlaufende würden wir auf das nächſte Quar⸗ 
tal übertragen müſſen. 


Angekommene Fremde. 
Al: Vom 3. Juli. 
MYLIUS’HOTEL DE DRESDE. Anvell „es iQis Bicepräftbent Graf 

Schweinitz aus Glogau; Partikulier v. Heydebrand und de Laſa au 
Breslau; Literat und Buchhändler v. Bobrowiez aus Leipzig; Ober⸗ 
amtmann v. Sänger aus Pokajewo; Probſt Klemezunski aus Bloei⸗ 
ſzewo; die Gutsb. Graf Plater aus Prochy, Graf Plater aus Mro⸗ 
niawy, Sperling und Oefonom v. Kaminski aus Kikowo; die Kauf: 
leute Teppler aus Offenbach und Sack aus Limbach. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Juſtizrath v. Gizyeki aus Samter; 
die Oberamimänner Sänger aus Prenzlau und Geppert aus Wirſttz; 
Frau Rechtsauwalt Seiler aus Angermünde; die Gutsb. Livius aus 
Turowo, v. Bloeiſzewski aus Przeckaw und Keunemaun aus Kleuka. 

HOTEL DE BAVIERE Kaufmann Neumann aus Würzburg; die 
Gutsb. v. Goslinowski aus Kempa und v. Pagowskl aus Ehabsko; 
Lieut. v. Wedell aus Bonn. 

SCHWARZER ADLER. Reftor Ziętfiewicz und Kaufmaun Hauowokk 
aus Schroda. 

BAZAR. Partikulier v. Kraſieki aus Karſewo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Znanieeki aus Mechlin, Szuman 
855 Wladyskawowo, v. Zakrzewski aus Oſtek und Graf Kwileekt aus 

poromo, 

GOLDENE GANS. Kgl. Kammerherr Graf Garezynski aus Dresden. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Wackermann aus Stuttgart; Ober⸗ 
förſter Egeling aus Tarce; Apotheker Geisler aus Obornik; Präfekt 
der Warſchauer Taubſtummenanſtalt Jafubowiez aus Warſchau; Gaſt⸗ 
wirth Scheibel aus Liſſa; Wirihſch.⸗Kommiſſ. Oraczeweki aus Kona⸗ 
rzewo; die Outab ». Seydlitz aus Züllihau, Förſter aus Bronikowo 

und Nehring aus Gozdowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Nadonski und Stud. jur. v. Nabongft 
aus Korialfowogoͤrka. 9 N 

WEISSER ADLER. Paſtor Kroſchel aus Krosno; Zimmermſtr. Schütt 
aus Czempin und Frau Kaufmann Piuſchora aus Kempen. 

EICHBORN'’S HOTEL. Die Kaufleute Eichelbaum und Peiſer aus 
Semter, Malke aus Pinne, Berliner aus Oſtrowo und Haudlungs⸗ 
reiſender Schnitzer aus Colberg. ? 

DREI LILIEN, Partifulier Degner aus Brodnica. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten 
nſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
NE: Bekanntmachung. 11848. 11946. 12198. 12315. 12317. 12329. kaſſe in Stettin gegen Empfang des Aktienwerthes Nr. 711 über 25 Thlr. Nr. 1863 über 25 Thlr. 
Am Mittwoch den 9. Juli dieſes Jahres um 12404. 12412. 12446. 12549. 13304. 13387. & 100 Thlr. einzureichen. 785 „ 25 1920 25 
11 Uhr Vormittags ſollen drei ausrangirte vierfigige 13561. 13669. 13672. 13720. 14266. 14393. Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht 914 . 250% 1940-25 
königl. Poſtwagen auf dem hieſigen Poſthofe im Wege 14534. 15000. 15452. 16079. 16087. 16372. rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten Aktien auf 1011 100 1948 25 » 
der Auktion, unter Vorbehalt des Zuſchlags der Ober⸗ 16730. 16853. 17188. 17239. 17277. 17507. | $.9 des Statut-Nachtrages, welcher zugleich beftimmt, | 1067100 2082 25 
Poſt⸗Direktion, verſteigert werden. 17812. 17917. 18100. 18463. 18495. 18537. daß der Inhaber der gezogenen Aktien für den darin 1177 100 2189 25 
Drei Tage vor dem Verkaufs⸗Termine werden die⸗ 18618. 18699. 18720. 19065. 19171. 19184. vorgeſchriebenen Kapitals ⸗Antheil mit dem Ablaufe 1213100 2306 25 
ſelben in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 19435. 19529. 19633. 20110. 20383. 20469. dieſes Jahres aus der Geſellſchaft ſcheidet und von 1300 25 2515 25 
zur Anſicht ausgeſtellt ſein. 20674. 20979. 21160. 21674. 21772. 21987. dieſem Zeitpunkte ab feine bezüglichen Rechte auf den 1401 25 2527 25 
Poſen, den En 22195. 22359. a 2 1 — en —.— Staat übergehen. a . > . 2670 - 50 
Der Ober- Poft- Direktor Buttendorff. 23168. 23187. 23204. 23372. . Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere dies⸗ — 25 
N 23600. 23833. 24141. 24206. 24241. 24511. | fättigen Se vom . Juul 1898. 1854 Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch 
ee 24552. 24595. 24871. 25143. 25553. 25743. und 1855 die Eigenthümer folgender, bisher nicht aufgefordert, den Betrag derſelben von der Stadt⸗ 
Stargard⸗ 85 Poſener 25744. 25949. 25953. 26051. 26396. 26408. eingelöſten Aktien: Schuldentilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe vom 5. bis 
5 h 26658. 26750. 26834. 26875. 26989. 27084. | I. aus der V. Verlooſung am 1. Juli 1853 | 31. d. M. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls dat 
Eiſen⸗ bahn. 27094. 27408. 27480. 27741. 27754. 27861. Nr. 48472, Geld auf ihre Gefahr bei genannter Kaſſe aſſervirt, 
. 27880. 28071. 28429. 28444. 28462. 28655. II. aus der VI. Berloof ung am 1. Juli 1854 ferner nicht verzinſet wird und die inzwiſchen bezahlten 
Bekanntmachung. 28770. 28826. 29207. 29211. 29261. 29347. Nr. 17650 Ä Kupons der Obligationen bei der ſpateren Auszahlung 
Die Eigenthümer folgender, nach Vorſchrift der 29543. 29569. 29629. 29644. 29900. 29986. III. aus der VII. Verlooſung am 2. Juli 1855 vom Kapital in Abzug werden gebracht werden. In 
85. 8 und 9 des Nachtrages zum Stalute der Star. 30036. 30112. 30370. 30381. 31254. 31346. Nr. 429. 692. 2553. 3342. 5031. 5565. 6248. genannter Zeit werden auch die Zinſen für den Kupon 
gard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft für das Jahr 31925. 32058. 32261. 32729. 32843. 33115. 6843. 9084. 10426. 10873. 10942. 13487. Nr. 63 gezahlt. 
1856 behufs der Amortiſalion ausgelooften 318 Stück 33374. 33430. 33913. 34019. 34026. 34539. 15246. 18182. 19302. 20300. 20349. Nachſtehende, früher geloofte Stadt⸗Obligationen 
Stamm Aktien der genannten Geſellſchaft: 34671. 35014. 35052. 35250. 35587. 36069. 22288. 23621. 23917. 24760. 25249. , find noch rückſtändig: 
48. 150. 240. 266. 414. 648. 714. 951. 36330. 36567. 37364. 37553. 37651. 37711. 26545. 29566. 29872. 29924. 29997. Nr. 256 über 100 Thlr. Nr. 788 über 25 Thlr. 
979. 1016. 1141. 1175. 1249. 1257. 1461. 37970. 38029. 38242. 38253. 38803. 38835. 32161. 34063. 35181. 35227. 35523. 365 100 S 
1575. 1618. 1676. 1718. 2057. 2061. 2115. 38885. 39101. 40001. 40246. 40335. 40446. 36362. 36654. 37608. 39861. 41069. 557 - 50 852 25 
2233. 2244. 2272. 2342. 2383. 2464. 2568. | 40651. 40664. 40795. 40864. 409 16. 41118, 42815. 43146. 49539. 647 - 50 1441 25 
2584. 2787. 2808. 2977. 2998. 3019. 3045. 41397. 44418. 41444. 41818. 42028. 42074, erneuert auf, dieſelben Bei der königl. Regierungs⸗ 710 0% 1535 25 
3082. 3122. 3184. 3260. 3264. 3591. 3893. | 42123. 42184. 42413. 42533. 42535. 42700. Hauptkaſſe zu Stettin einzulöſen. 6 e, 2084 25 
3928. 3943. 4042. 4065. 4104. 4414. 4596. 42710. 42966. 43156. 43227. 43229. 43249. | Bromberg, den 1. Juli 1856. Poſen, den 1. Juli 1856. 
4744. 4778. 4864. 4992. 4998. 5130. 5232. | 43671. 43714. 44120. 44252. 44387. 44388, Königliche Direktion der Oftbahn. Die Stadtſchuldentilgungs⸗Kommiſſion. 
5236. 5244. 5467. 5480. 5524. 5525. 5526. | 44477. 44789. 44836. 45212. 45223. 45284. . 
5546. 5615. 5658. 6051. 6066. 6177. 6867. 45370. 45372. 45507. 45775. 46431. 47107. Bekanntmachung. Zu der am 8. d. Mts Vormittags 10 Uhr ſtatt⸗ 
6895. 6949. 7147. 7350. 7497. 7572. 7668. 47473. 47530. 47559. 47935. 47940. 48121. Bei der heute erfolgten Verlooſung Poſener Stadt» findend ö i a ki 
7928. 797 ; 48195. 48354. 48618. 48777. 48778. 48887. Obtigati e Ba a EN e 
. 2. 7992. 8091. 8424. 8613. 8693. g . H 5 h „Obligationen find folgende Nummern gezogen worden: Privat⸗Ghmnaſial⸗Gebäude ladet alle Freunde und 


8762. 8837. 8882 8933. 8945. 9073. 9530. 
9737. 9821. 10144. 10263. 10485. 10493. 
10841. 11277. 11460. 11544. 11590. 11813. 


% 


49016. 49293. 49315. 49939. 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe vom 15. De⸗ 
zember d. J. ab bei der königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 


Nr. 188 über 100 Thlr. Nr. 317 über 100 Thlr. 
264 „ 100 = 474 100 


294 100 593 ͤũ 50 


Gönner des hoͤhern Schulweſens ergebenſt ein 
Dr. E. Francke. 
Rogaſen, den 2. Juli 1856. 


. — 
Möbel-, Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
Auktion, 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Freitag den A. Juli e. Vormittags von 
$ übe ab indem Auktions⸗Lokale Maga: 
zinſtraße Nr. 1 15 

diverſe Möbel, 
als: ein Schlafſopha, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Spiegel, Bettſtellen, ein Chaiſelongue, eine Ot⸗ 
tomane, Kleiderſchrank; ferner: Betten, ſilberne 


Sp: und Theelöffel, Gardinen, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche, Bettſäcke, 
Küchen ⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
ne Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

00 dei BT N RE 
Mittwoch den 9. Juli e. Vormittags 9 Uhr 

ſollen wegen Aufgabe der Pacht in Sarbinowo 
bei Schwerſenz 
30 Stück vorzügliche Milchkühe, 
3 einjährige Bullen und 4 dergl. 
10 ſtarke Zugochſen, 
8 Pferde, 
5 Zuchtſäue und 
verſchiedenes Acker- und Hausgeräth 
gegen baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
. Das hieſige Schützenhaus, worin außer den jähr⸗ 
lichen Schützenfeſten auch noch eine Bürger-Reſſource 
von über 300 Mitgliedern ihre Feſtlichkeiten, beſtehend 
in Bällen, Konzerten, theatraliſchen Vergnügungen 
u. ſ. w., abhält, fol wegen Krankheit des jetzigen 
Oekonoms anderweitig verpachtet werden, und kann 
die Pacht ſofort angetreten werden. 

Pachtliebhabern theilt unterzeichneter Vorſtand auf 
portofreie Anfrage die Pachtbedingungen mit. 

Der Vorſtand 
der Schützengilde zu Bromberg. 


2 
Echt engl. Patent⸗Portland⸗Cement, fo wie 
Stettiner Portland⸗Cement, beide Sorlen in 
friſcher Waare, verkauft zu den billigſten Preiſen 
Readon Rubs iber, Spediteur. 
Ban Waſſerrüben⸗Samen, 
echter langer Herbſt⸗ oder Stoppel⸗, à Pfd. 6 Sgr. 
Samen⸗Gärtner A. Nieſſing in Poln. Liſſa. 
5 Samen: Anzeige. 
Waſſerrüben⸗Samen (Stoppelrüben), lange Sorte, 
von diesjähriger eigener Ernte, pro Scheffel 18 Thlr., 
pro Quart 12 Sgr. 6 Pf. 
Koſten, im Juli 1856. E. Franke, Gärtner. 
Waſſerrüben⸗Samen von der lan⸗ 
gen Sorte und diesjähriger Ernte iſt billigſt zu haben 
bei Florian Kosicki 
= auf der Rataj. 
Auf der Probſtei Ceradz koscieiny 
bei Tarnowo ſtehen folgende Schafe zum Verkauf: 
90 Muttern, 
50 Hammel, 
190 Jährlinge, 
60 Bracken, meiſtentheils Hammel. 
Donnerſtag den 3. Juli 
sun N mit dem 


um 


Ferſen, 


Eisenbahn- Abendzuge 


bringe ich 


Netzbrucher 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
. 8 5 ich logire 

im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
ie Hamann, Viehhändler. 


Ein brauner Hühnerhund iſt zu verkaufen Domi⸗ 
nikanere und Schuhmacherſtraßen⸗Ecke im Keller 


Nr. 4, bei Herrn Schiffsbaumeiſter Wiedemann. 


Die heutige Börse eröffnete. in fester, Haltung und mit theilweise höheren Coursen für Bank- und Creditbank-Actien, 


1 


Notirungen, Von Eisenbahn-Actien waren Anhalter wieder höher, Stettiner, dagegen abermals niedriger, 


Perantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in 


— Friſche grasgrüne Pome⸗ 
ranzen offerirt billigſt 
Michaelis Peiser, 
Hötel de Röme. 


= 
Selterwaſſer⸗Pulver 
(Poudre Fevre), 
in ſeiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Les devi g Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Inſektenpulver⸗Tinktur à Fl. 5 Sgr. 
Dieſer Auszug aus perſiſchem Inſektenpulver iſt, 
wie dieſes, anerkannt ein vorzügliches Mittel zur 
Toödtung der Flöhe, Wanzen, Motten ꝛc. Zu haben 
bei Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Eine noch ganz gut erhaltene Ladeneinrichtung iſt 
zu verkaufen. Näheres bei 
J. Menzel, Breslauerſtraße Nr. 3. 
Eine sogenannte span. Wand, massiv, 16 bis 
18 Fuss lang und 4 Fuss breit, ist zu ver- 
kaufen bei Jacohsohhm, Lehrer, 
kl. Gerberstrasse im Schulhause. 


Das Haus Kanonenplatz Nr. 5 iſt vom J. Okto⸗ 
ber e. zu vermiethen. Zu erfragen St. Adalbert Nr. 7. 

Der unter dem Waiſenhauſe, Teichgaſſe, befindliche 
große Keller mit 2 Ausgängen nach der Straße, iſt 
vom 1. Oktober d. J. wiederum zur Waaren⸗Nieder⸗ 
lage zu vermiethen. 

Poſen, im Juni 1856. 

Die Direktion der iſrael. Waiſenknaben⸗ 
eee ee Anſtalt. 1 
In dem Hauſe Bergſtraße Nr. 14 iſt das Lokal, 

in welchem ſeit Jahren Herr Pielatowski 

das Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben hat, ſofort oder 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Polizei-Kommiſſarius Kliem. 

Große Gerberſtraße Nr. 51 iſt eine Schmiede⸗Werk⸗ 
ſtätte nebſt Wohnung und eine Schloſſer-Werkſtätte 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 


Schützen- u. Langeſtr.-Ecke Nr. Gu. 7 
ſind mehrere große und kleine Wohnungen mit und 
ohne Balkon vom 1; Oktober ab zu vermiethen. 


Waſſerſtraße Nr. 2 find von Michaelis e. ab 
einige Familienwohnungen in der J., 2. und 3. Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und Keller, wie 
auch eine Parterre-Wohnung, welche ſeit vielen Jahren 
ein Barbier inne hatte, die jedoch mit großem Nutzen 


und Küche, auch ein Saal und Nebenzimmer zu ver⸗ 
mielhen Magazinſtr. Nr. 14 im Hintergebäude. Zu 
erfragen bei J. Bück. 
Auf der Vorſtadt imgorze Nr. 7 iſt zu 
jeder Zeit eine Wohnung von drei Zimmern, Remiſe 
und ein Stall zu vermiethen. . 
Königsſtraße Nr. 20 zwei Treppen hoch iſt 
eine möblirte Stube jetzt gleich zu vermiethen. 1 
Schützenſtr. 4 iſt eine möblirte Parterreſtube 
ſofort zu vermieihen bei der Wittwe Lorenz. 
Eine möblirte Stube, vorn heraus, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Magazinſtraße Nr. 1. 


— 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der feine Brauch⸗ 
barkeit durch glaubwürdige Zeugniſſe belegen kann, 
findet ſofort ein Unterkommen auf dem Dominium 
Groß Münche bei Görzyn. 


ſpricht und die Deſtillation erlernen will, kann ſofort 
St. Martin Nr. 68 unterkommen bei Beyer. 
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Ein prakt. Elementarlehrer (kathol.), |” 
gut muſik. und empfohlen, wünfeht bald eine Stelle 


als Privat⸗ oder Hauslehrer. Näheres bei 
Hrn. Kaufm. Nobert Ginicke, Nikolaiſtraße, 
Breslau, franko, oder in der Expedition dieſ. Zeitung. 

Ein deutſcher zuverläſſiger Ziegelmeiſter ſucht eine 
Anſtellung. Die beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Bedienter, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und mit guten Zeugniffen verſehen, ſucht ſofort 
eine Stelle. Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Ge⸗ 
ſinde⸗Vermiether tao, Judenſtraße Nr. 8. 


Da ich in der nächſten Zeit Poſen verlaſſe, erſuche 
ich alle diejenigen Herren, welche noch Forderungen 
an mich oder mein Haus haben, dieſelben bis Sonn⸗ 
abend den 5. d. M. bei mir anzumelden. 

Poſen, den 3. Juli 1856. 


von Grolman, 
Pr.⸗Lieutenant im 7. Huſaren⸗Regiment. 
Ein hellgelber Affenpinſcher, mit ſtäh⸗ 
lernem Halsband, auf den 
„Afnaja“ hörend, iſt abhanden ge» 
kommen und gegen Belohnung Wilhelmsſtraße 11 ab⸗ 
zugeben. 5 
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In der J. J. Heine'ſchen Buchhandlung, 
Markt 85, iſt vorräthig: 


Körner's fämmtliche Werke. 25 Sgr. 


Die preußiſchen Geſetze, betreffend die Landgemeinde⸗ 
Verfaſſungen. 8 Sgr. 


Koppe, Landwirthſchaft. 3 Theile, 

4 Thlr. 20 Sgr. 5 

In der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) iſt zu haben: ö 

Toilettenbuch. 
Die Kunſt 
das Geſicht zu verjüngen. 
Elegant ausgeſtattet. Preis 5 Sgr. 

Ein höchſt wichtiger Toiletten-Rathgeber für jede 
Dame; nicht nur außerordentlich belehrend, ſondern 
zugleich mit Geiſt und gründlichſter Kenntniß alles 
Deſſen geſchrieben, was uns die ewige Jugend zu 
verleihen vermag. 


(So eben iſt erſchienen und vorräthig bei 5 
J. J. Heine, Markt 85: 


Die Einrichtung 
von 


Liebhaber⸗Theatern, 


improviſirten Tivoli's in Gärten und 
auf Landſitzen, Theatern in großen 
Stuben de. A 
Nebſt der einfachſten Beſchaffung der Requiſtten. E 
Mit erläuternden Zeichnungen. & 
Preis 15 Sgr. 1 
Inhalt: Einleitung. — Die Couliſſen⸗ 
malerei. — Das Koſtüm und die Gar⸗ 
derobe. — Die Kunſt ſich zu ſchminken. ® 
Ez Die nothwendig werdenden Bärte 
und Perrücken. — Der Bau und die 
Einrichtung eines beweglichen Thea- 
ters für kleine Luſtſpiele. 8 
Berlin. . 
Buchhandlung von Julius Springer. 


FFFICCICIICCCCTTTC!!TCTCͤ ĩ³»!BU. 
Sonnabend den 5. d. M. Nachmittags 8 Uhr © 
Vortragüber Experimental⸗Phyſik 
im Verein für Handlungsdiener. 73 
| 


Indem ich mich auf meine neue Stelle nach Kem⸗ 
pen begebe, ſage ich allen Freunden und Gönnern im 
0hieſigen Kreiſe hiermit ein herzliches Lebewohl. 
Schroda, den 2. Juli 1856. 

Ramſer, königl. Kreisſekretär. 


Namen 


1 
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Ein Knabe von auswärts, der deutſch und polniſch 


eee eee eee ee eee dee be 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten⸗ 
Verbindungen. Britz: Hr. L. v. Treskow mit 
Frl. E. Jouanne; Berlin: Hr. Negierungs⸗Nath B. Mib⸗ 
beck mit Frl. M. Schulze; Heeren! Hr. A. Frhr. b. Bo⸗ 
bereuen, Blettenbery mit Frl. B. Be 1 Pletten⸗ 

irg Heeren; Görlitz: Hr. Lieut. Gysbrecht v. Uttenhoben 
mit Frl. M. b. Naldo e ee g 


Schach e n. Prem.⸗Lieutenant 
b. Brauchitſch in Erfur. dem Hrn. P 


Todesfälle. Hr. Porteepéee⸗ Fähnrich A. b. Cha⸗ 
miſſo in Streitberg, Fol . geb. Gam⸗ 
mert in Neuſalz a. O. 5 5 


Ergebenſte Bitte. 

Mehrere zur Zeit hier anweſende Fremde erſuchen 
die verehrliche Theaterdirektion und Herrn Hofſchau⸗ 
ſpieler Deſſoir um die Gefälligkeit, in den nächſten 
Tagen eine Wiederholung von dem inkereſſanten Luſt⸗ 
ſpiele: „Ein Glas Waſſer“ veranſtalten zu wollen. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag: Keine Vorſtellung. 

Sonnabend: Gaſtdarſtellung des königl. preußiſchen 
Hofſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir. Zum 
erſten Male: Maxeißß. Drama in 5 Abtheilungen 
von Brachvogel. Nareiß: Herr L. Deſſoir, als 
fünfte Gaſtrolle. 

Anzeige. 

Den mehrfach an mich ergangenen Aufforderun⸗ 
gen, das Feuerwerk nicht am Freitag abzubrennen, 
werde ich um ſo mehr bereitwilligſt nachkommen, da 
das Welter noch immer unfreundlich iſt. Es findet 


daher unwiderruflich Sonnabend den 5. Juli 


ſtatt. Schwiegerling. 


hr erg erne 


Waſſerſtand der Warthe; 


Posen . . . am 2 Juli Vorm 8 Uhr 1 Fuß 9 Zoll 
> 3. Esbi gie Win, 9 


Produkten 5 Börſe. 


Berlin, 2. Juli. Wind: Nordoſt. Barometer: 
28 2. Thermometer: 14% +, Witterung: regnig und 
ſtürmiſch bei kühler Luft, heute früh nur 5 +... _ 

Weizen feſt, aber geſchäftslos; 87 Pfd. weißbunt. 
poln. 100 Rt. bezahlt. j 

Roggen loco bei kleinem Umſatz und fortgeſetzten Of⸗ 
ferten aus den Kündigungen ſchwach behauptet; 80—82 
Pfd. a 79 und 7932 Rt., eine kleine Parthie mecklenb. 
84 Pfo. a 85 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. Termine bei 
ſtillem Geſchäft auf ungefähr geſtrigem Werthe, ſpätere 
Lieferung etwas beſſer bezahlt. 

Gerſte gefragt. 

Hafer feſt. 

Rüböl ſehr feſt und neuerdings etwas beſſer bezahlt. 

Spiritus loco ſehr begehrt und weſentlich böher be⸗ 
zahlt. — Termine, in der Steigerung fortfahrend, ſchlie⸗ 
ßen ruhiger. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 9224108 Rt., 
hochb. u. weiß 104—145 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 79 — 85 Rt., 
Juli 734— 7273 Rt. bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 
65 — 65 — 654 bez. u. Br., 654 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
60 61-604 bez. u. Gd., 61 Br. 

Gerſte, große locb 56-60 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 354-374 Mt., 
Rt. p. 25 Scheffel bez. 

Erbſen, Kochwaare 74—82 Rt. 

Rüböl loco 163 — 4 Rt. bez., p. Juli, Juli⸗ un 
und Auguſt⸗Septbr. 163 Rt. Gr, 1 Per) 
163 Mt. 10 Br: u. 655 10 e 104 Rt. bez. 
u. ., 164 Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 163 Mt. bez. 
65. ich be i NEN 

Leinöl loco 144 Rt. Br, p. Septbr.⸗Oktbr., . 
Nobbr. u. Nobbr.⸗Dezbr. 14 105 u 

Hanföl loco fehlt. 

Spiritus loco ohne Faß 363 Nt. bez., Juli 37— 
37 374 bez. u. Br., 37 Gd., Zul Aug 88496 
bez. u. Br., 36 Gd., Auguſt⸗Septbr. 35—354 bez. u. 
Br., 35 Gd., Septhr.⸗Oktbr. 3534 bez, Br. u. 
Gd., Okfbr.⸗Nobbr. 314— 32 bez. u. Br., 314 Gd. 

NB. Geſtern iſt p. Juli Spiritus auch a 353 Rt ger 
handelt worden. Bam 16555 AN 


(Die Getreide⸗Börſennachrichten von Breslau und 
Stettin find heute nicht eingegangen. D. Red.) 


52 Pfd. 364 


me 2 au vom 2. dom 1, vom 2. 
Fonds und Aktien ‚Börse, n 6 [1004 6.) IjNiedenschl,-At ja] 933-4 b2 | 9 
‚Berkim, vom, 2, und I Juli 888. Sächsische 1 | 954 6 05007 „ „ J. 5. 400 b 00“ be ebe B 934 hzc 

Preuss. Fonds- und Geld- Course. Soblesſehe - 494, bz 934 bz Berlin-Stettiner 4 156 etw bz 157 bz u B [ r, J. II. Sr. 4 934 bz 
Fed e none 2 e 1 Pr. Bkanth.-Sch. 4 134 bz 183 6 “ Pr. 42 — — 1005 6 „ . 98“ b 

0 Bar Ser e ee 37 bz u 5145-142 Tb J Brsl.-Freib.-St. 4 178% bz u 79 6 USB. % EU 

- „Comm.|4 1433 1454-142} | 7 ; 

Pr.Frw. Anleihe 4100 f 6 1004 6. Min. Bk 5 1 „Neue 4 1665 6 166 bz Niedersehl, Zw E 95 bz 
St.-Anl. 1850 4102 bz 10 19 90 Cöln.-Cref.-St. — 107 bz 108 5 Nordb. (Fr. W.) 4 614 bz 
— „1852 43102, bz 101% bz Friedriebsd'or — — — 8 Pr. 4 — — — — - “ Pr|5 1008 B 

3 1891 f 1 1003 5 Louisd'or — 1403 b. 111 ba Göln-Mindener 10 162 bz 605 7662 b Oberschl. L. A335 211 B 

le: 7 2 14675 Bis n- Aktion, - - -Pr/4811002 bz |1 2 = 1152 bz u 

— 1855 1 8 bz 10 b2 SET AN en ern) „II. Em. 5 1034 6 103 DSSPr A SE 
St.-Schuldseh.‘ 35 86% bz 865. bz Aach.-Düsseld, |34! 91 etbzu&| 91 6 4 — 14 | 91.06 A116 6.33 824 B 
Seeh.-Pr.-Sch. || — — — — - - Pp. 908 bz 90 5 III. Em. 4 91.06 91 6 9.4 914 6 
St.⸗Präm.-Anl. 351124 bz 1122 bz - II. Em. A4 90 bz | 904 B „ IV. Em. 4 914 ba 46 > 1.37 79 be 
EK. u N. Schuldv, 3 831 B 824 B - Mastricht. 4 62 6 62 et bz u 6 Düsseld.-Elberf. 4 145 b 146 B53 oppela-Tarn. 4 
Berl. Stadt-Obl. 14 101% 6 101 6 „ „ reg 96 8 85 6 5 br. | 8. I brz. W. (St. V.) 4 69 8 

* — — 37 844 6 LG 'Amst.-Rotterd.)\&\| 80 80 bz - Pr. 5 1014 5 1012 6 - Ser. 1.5 101 6 
H. u. N. Pfandbr. 35 954 bz 958 B Berg.-Märkischeſ4 955 bz u B 90% baz Fr. St.-Eis. 3 167 bz 168 bz - - II. 100 
Ostpreuss. 35 91% bz 914 - Pr. 5 11024 bz 1024 B - „Pr. (4 2914-192 bz 291% bz Rheinische 4117 bz u & 
Pomm. - 32 934 B 937 B Il. Em. 5 102 bz 102 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1508-150 bz 151 bz 18k.) Pr. 4 1164 b 
Posensche - 499 B 997 B Dtm.-S.-P. 4 795 bz 90 B Löbau-Zittau 4 67 5 665 6 - (St) Pr.(4 — 

- neue — 37 884 B 884 B Berlin-Anhalt. 4 1757-4 bz 172-174 bz] Magd.-Halberst. 4 203 b: 203 8 V. St. 8.37 — — 
Sehlesische- 35 — — — — - Pr. 4 g4t B 947 6 Magd.-Wittenb. 42 48 6 48 6 Rubvort.-Crek. 35 924 B 
Westpreuss.- 3386 6 86 bz Berk-Hamburg. 4 1062 bz 106% bz = - Pr. 4 97 6 97 6 5 „ Pr. L — = 
K. u. N. Rentbr. 4 35 6 94d ba Pr. 402 6 102 bz „ |Mainz-Ludwh. 4 117 6 17, 5 e e IE 
Pomm. 4 957 6 954 be Il. Em. 42 — —. ee Mecklenburger |4 584 bz 594-59 bz |Starg.-Posener 33 96 bz 
Posensche 4924 bz 924 B Berll-P.-Magd. 4 125 bz 125 B Münst.-Ham. 4] 95 6 95 etw bz eite! pe 9 
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ofen. — Druck und Berlag von W. Decker & Comp. in Po 


Thüringer 4 11244 G 1244 bz 
8 4101 6 101“ b 
- III EM. 10 6 101 bz 
Wilhelms-Bahuſk — - — — 
Neue —-— 2 — 
1 PRE Be: 
Ausländische Fonds. F 
Braunschw. BA. 4 144 3 154 58 
Weimarsche — 4 135 bz u 1355-4 bz 
Darmst. —＋ 1644165 bz 1651647 bz 
Geraer — 1174-117 bz a b. 
Oesterr. Metall.|5 849 B 811 bz 
- Saer PA5 Verloosung |Verloosung 
— TJat.-A5 868 bz 864 ba 
- Banknot. — 1014 6 1017 bz 
Russ.-Engl.-A, 5 1087 6 108 7 bz 
5 Anleihe s 1004 bz u 60100 & 
6 Anleihe 101 bz u 6 1004 6 
Pla, Sch.: O. 4 84. 6 84 be 
Poln. Pf III Em. 4 94 b: 94 
Poln. 500 Fl. L. 4 88 88 G 
A. 300 Fl. 5 955 95 G 
B. 200 Fl. — 213 6 214 8 
Kurhess. 40 Tlr.— 394 B 394 B- 
Badensche 35 FJ. — 274 B 272 B 
Hamb. P.-A. 70 B — — 


im Laufe des Geschäfts wurden mehrere wieder billiger abgegeben und schlossen mit Brief- 


feier x > DOM re 20H 


4 


